91. 


Das Abonnement 
* auf dies mit Ausnahme der 
8 onntage täglich erſcheinende 
5 att beträgt vierteljährlich 
Mir die Stadt Poſen 1, Thlr. 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
24%, Sgr. 
Beftellungen 
"ehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


EEE — 


Amtliches. 
Berlin, 17. April. Se. Majeftat der König haben Allergnädigft ge⸗ 
ht: Dem Forſtmeiſter Dreger zu Bromberg den Charakter als Orer⸗Forſt⸗ 
Meilter und den Forſt⸗Inſpektoren Tramnitz und Hildebrandt zu Pots⸗ 
dam, Schoen zu Koblenz und Mortzfeldt zu Königsberg i, Pr. den Cha⸗ 
Falter als Forſtmeiſter zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Berlin, 17. April. Bezüglich der angeblich preußiſcherſeits 
ketroffenen beſonderen militäriſchen Vorkehrungen wird authentiſch 
ichert, daß lediglich die im Herbſt begonnene Erweiterung der Or⸗ 
Mnifation der Linie und Landwehr jetzt vollendet fei. Von den Ge- 
dehrfabrikanten ſind keine außerordentlichen Leiſtungen gefordert 
worden; der vorhandene Zündnadelgewehr⸗ Vorrath iſt hinreichend 
fi die nöthig gewordene größere Verausgabung. Von der Armirung 
er Rheinischen Feſtungen iſt nichts bekannt. 


— . — 


Ueber die Luxemburgiſche Frage aus 
Paris. 


ie Eine briefliche Mittheilung, die wir aus Paris erhielten, 
8 int uns wichtig und inſtruktiv genug, um ihr einen Platz in 

Merer Zeitung zu gönnen. Dieſelbe lautet folgendermaßen: 
% Ueber den Sinn, die Bedeutung und Geſchichte der Luxembur⸗ 
ſchen Frage ſcheint man in Deutſchland, ſo viel darüber auch ge⸗ 
en worden, doch nicht hinreichend informirt und orientirt zu 
* Zunächſt ſteht feſt, daß fie die größeſte politiſche Verlegenheit 
* in welche ſeither der zweite Dezember gekommen. Sie iſt gleich 
8 ſein ruſſiſcher Feldzug, dem leicht ein Uebergang über die Be⸗ 
ban folgen könnte. Es giebt Leute genug, welche ſchon das Ge⸗ 
ul des Wolfes Fenris zu vernehmen meinen, der das Reich der 
3 verkündigt. Viele glauben ſogar in der Perſon des Herrn v. 
1 mardin dieſen Wolf zu erkennen und in ſeiner „Liberté“ die her⸗ 
deubende „Götterdämmerung“ wahrzunehmen. Jedenfalls iſt 
beg eurem bur iſchen Frage Napoleon etwas ſehr Menſchliches 
5 wachſen | er hat fie ſich bis zu einem gewiſſen Grade über den Kopf 
ja aſſen, und wie ſie auch immer enden möge, fe wird nicht 


n, weil d und Begründer des⸗ 
upes darin gefunden. . 
Die luxemburgiſche Frage iſt, was fie geworden, nicht mit, 
bondern ge gen den illen des Kaiſers geworden; fie iſt ihm ges 
iſſermaßen oktroyirt und dieſe Oktroyirung ein bedeutungsvolles 
kertiſement der Zeit, das da beſagen will: in dieſem Augenblicke 
Sehr du mich nicht mehr; meine Zügel entgleiten deiner Hand, 
de o lange die Vorſehung Europa's war und jetzt wieder zur Hand 
ines ewöhnlichen Sterblichen wird. 
„ ieſe Sprache der Zeit hat die Oppoſition im Senat ziemlich 
Fberſtändlich ins Franzöſiſche überſetzt und in dieſer Ueberſezung fo 
S 125 mit geſperrten Lettern und Kommentaren drucken lassen 
N le hat Thiers zu ihrem Organ benutzt und die Gelegenheit wahr⸗ 
nehmend und ausbeutend, Napoleon III. abkanzeln laſſen wie ei⸗ 
deb politiſchen Stümper. Sie hat ihm vorgeworfen, Fehler über 
bedler begangen und ſich die Schlange am Buſen genährt zu has 
N Du biſt ftolz, Italien geſchaffen zu haben, rief fie, und fügte 
zu: Verblendeter, dieſe Schöpfung iſt das geſchichtliche Abdan⸗ 
muddedekret Frankreichs. Frankreich verfuhr nach dem Satze, theile 
herrſche, und jo lange es darnach verfuhr, regierte es die Welt. 
u brachteſt das Prinzip der Nationalitäten aufs Tapet, du hießeſt 
2, Neichgearteten Völker ſich gruppiren, und ſiehe da! Italien und 
Fuat chland, jedes zum einigen Staat in ſich gemacht, verſetzt den 
M ufluß Frankreichs unter Null. Greifſt du zum Donner? Unglück⸗ 
ber, du ſelbſt haft dich feiner entäußert! 25 
Solche Worte hat der Napoleonismus bis jetzt erſt einmal, 
155 unglücklichen Schlacht bei Waterloo gehört. Jetzt haben 


gelben feine journée des « 


n wiederholt und nicht ohne Wirkung. Der Glaube an die 
de ehlbarkeit des Kaiſers ir. Wr zu ſinken. Der Stern des 2. 
Tezembers verdunkelt ſich! Das iſt es, was man gewollt hat. Die 
Lade der Zurückgeſetzten, der Uebergangenen ſind gekommen, die 
N de ihrer Revanche, die Tage, in denen ſich das zweite Kaiſerreich 

N feiner Rückſeite zeigt. 
pol Man hat den Moment glücklich erſehen. Traue man doch den 

itiſchen Schwätzern nicht! Was find dem eitlen Thiers, dem 
Any haften Girardin die Freiheit und Würde Frankreichs? Nichts 
Re, als was dem Hamlekſchen Schauspieler Hekuba iſt. 
dere! Worte! Worte! Sie deklamiren fie, weiter nichts! Sie 
auch ire ſie mit der Geſte des ehrenwerthen Mannes, mit der 
Auf einst Antonius gegen Brutus und die übrigen Verſchworenen 
Waden römiſchen Forum ned Man hat die Witterung des 
de gerumſchlags, den Inſtinkt der Decadenz, wozu nicht eben gro⸗ 
enie, ſondern nur eine gute Naſe gehört. 
mit fund eine gute Naſe, die haben dieſe Herren, die Napoleon III. 
esche ganzen politiſchen Weisheit zur Dispoſition geſetzt. Er 
beftie übte ihren Rath. Geht, ſagte er lakoniſch, als er den Thron 
ihre ieſes Geht! haben ſie nicht vergeſſen und nun erſehen ſie 
f Es es ihm heim zu geben. 

Katie, b iſt kein Zweifel, mit der luxemburgiſchen Frage hat der 
Spiele hiſtoriſch gewordene ſchiefe Ebene mit einem großen 
Aue nie, der ein Fehltritt iſt betreten (avec un grand pas, Cest-A- 
ec un fauxpas). 


abe je; faı Man verfichert in Paris, Graf Bismarck 
N tee Zeit in Biarritz Napoleon Verſprechungen geleiſtet. Ver⸗ 

emie gen! Das iſt, mit Erlaubniß ein Unſinn. Der preußiſche 
er war damals nicht in der Lage, Verſprechungen zu machen. 


berſäumen 8 ; * 
dem Gunz das Preſtige des zweiten —— erreichs in ſehr weſentli 
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Mittwoch, den 17. April 1867. 


Voſener Zeitun 


Er hörte die leiſen Aeußerungen und Wünſche des mächtigſten Man⸗ 


nes von Europa; er hörte ſie und — ſchwieg. Was hätte er ſonſt 
thun können und ſollen? Wenn ein Napoleon ſpricht, kann ein 


Bismarck ihm nicht widerſprechen; wenn er klug iſt, überläßt er 


das den Thatſachen und ihrem Erfolge. 

Das hat Bismarck ohne Zweifel gethan und der Kaiſer über⸗ 
ſehen. Der Kaiſer verließ ſich auf ſein Anſehen und ſein gutes 
Glück; er behielt ſeine alten Vorſtellungen und Erwartungen auch 
den Siegen der preußiſchen Waffen und dem Aufſchwunge Deutſch⸗ 
lands gegenüber. Er hatte dem Löwen die Mähne geſtreichelt und 
glaubte deswegen nicht, daß ihm von dieſem die is gezeigt wer⸗ 
den würden. Nun iſt das Ungeheure aber doch geſchehen und da⸗ 
mit für den Mann des Jahrhunderts die Situation gekommen, die 
ihm vielleicht verderblich wird. 

Napoleon III. hat an einen Krieg mit Preußen nicht gedacht 
und denkt vielleicht auch jetzt noch nicht daran. Ein ſolcher Krieg 
iſt gegen feine Jntentionen und doch iſt er möglich. General Can⸗ 
robert, der militäriſche Bonmotiſt des neuen Empires gefragt, was 
er von der Möglichkeit des Krieges denke, antwortete in dieſen Ta⸗ 
gen mit Fox bei einer ähnlichen Gelegenheit: „Schwören läßt ſich 
darauf, aber nicht wetten.“ 

Die Sache iſt die: Der Kaiſer iſt älter geworden und etwas 
grämlich. Sich ſelbſt W würde er das Schwert ganz ſicher 
nicht ziehen. Er weiß, was bei einem Kriege mit Deutſchland für 
ihn auf dem Spiele ſteht. In geſunden Tagen, unerſchüttert in 
dem feſten Zutrauen an ſich ſelbſt und ſeinen Genius würde er der 
Bewegung Herr werden, die ſich in Frankreich für den Krieg kund 

egeben. Dieſe Kundgebung iſt, man ſage, was man will, eine 

ntrigue der Feinde des zweiten Kaiſerreichs. Republikaner, Or⸗ 
leaniſten und die Anhänger der Legitimität ſchüren am Ausbruche 
der Feindſeligkeiten nach Deutſchland hin. Eine große, vielleicht 
ſtillſchweigende Fuſion hat unter ihnen ſtattgefunden, alle find 
leich lüſtern, im Trüben zu fiſchen. Sie ie auf eine Nieder: 
age des Kaiſers und dieſe, mit einer gewiſſen unverſchämten Zuver⸗ 
icht ausgeſprochene Hoffnung reizt und ſtachelt den gegenwärtigen 
9 lachthaber Frankreichs, det darch ſchlafloſe Nächte und Familien⸗ 
kummer nervös erregt, icht mehr die eiſerne Ruhe und Faſſung 
von ehedem hat. 0 „ 
Er trat an die ger Frage heran, — es mag kurios 
Bingen, es zu jagen und doch ift es wahr, — ohne ſich elwas zu 
denken. Gewohnt, die Welt gefügig zu finden und an den Um⸗ 
ſchwung der Dinge ſich nicht erinnernd, nahm er ſie gleichſam ſpie⸗ 
lend in die Hand, ohne zu ſehen, daß ſie eine glühende Kohle iſt. 
Sie brennt ihn nun. Sie fortwerfen oder ſie behalten — was 
thun? Das Eine kann unter Umſtänden ſo gefährlich ſein, wie das 
Andere. Es giebt ein Drittes, ſie in der Hand erdrücken. Aber 
davon würde die Hand ruſſig werden und einen Schandfleck bekom⸗ 
men. Wird das der Kaiſer wollen? Er hat vor Blut nicht ge⸗ 
ſcheut, aber er ſcheut vielleicht eine Anſchwärzung. Es find oft ſon— 
derbare Dinge, vor denen die Größe Abſcheu hegt. Man erwäge 
das und ſei auf Alles gefaßt, denn, und das iſt es, was dieſe Zeilen 
hauptſächlich darzulegen im Sinne hatten, — das zweite Kaiſerreich 
iſt auf einem verzweifelten Standpunkte angelangt, es ſteht vor jei- 
nem Rubicon und dieſer Rubicon iſt — der Rhein. 


Einen Gewaltakt 
nannte der Abg. Kantak im Reichstage den Beſchluß, die Provin⸗ 
gen Poſen und Weſtpreußen dem Norddeutſchen Bunde einzuver- 
eiben. Der Beſchluß wurde bei der Vor- und Schlußberathung 
des erſten Artikels des Verfaſſungsentwurfs beinahe einſtimmig ge⸗ 
gen die Polen angenommen. Stellen wir ihnen die deutſchen Ab: 
eordneten beider genannten Provinzen gegenüber, ſo bleibt die 
tajorität ebenfalls auf deutſcher Seite. Es iſt auch kein Zweifel, 
daß im preußiſchen Landtage bei Vorlage der Reichsverfaſſung die 
Einverleibung dieſer Provinzen in den Norddeutſchen Bund mit 
nicht geringerer Majorität ausgeſprochen werden wird, als bei Be⸗ 
rathung des Reichswahlgeſetzes. Wozu nun dieſes ewige Proteſti⸗ 
ren! Herr Kantak bezeichnete es als eine Pflichterfüllung. Wir 
verkennen die Pflichten nicht, welche die polniſchen Abgeordneten 
für ihre Nationalität haben, aber ſie dürfen darüber die Pflichten 
nicht vergefien, welche ſie gegen Preußen haben. Davon iſt leider! 
nie die Rede; ja man hört wohl oft die Aeußerung: „wir thun un⸗ 
ſere Schuldigkeit“, „wir thun, was wir müſſen.“ Es ſoll damit 
immer betont werden, wir Polen gehören der preußiſchen Monar⸗ 
chie nur äußerlich an, innerlich widerſtrebt uns dieſe Verbindung. 
Ein praktiſcher Denker müßte ſich doch wohl klar machen, wo⸗ 
hin dieſe ſattſam zur Schau getragene Stimmung, der wir aller- 
dings nur in der ariſtokratiſch⸗klerikalen und demokratiſchen Partei 
begegnen, ſchlißlich führen muß Die Regierung foll der geſamm⸗ 
ten Landesbevölkerung gleiches Wohlwollen entgegen bringen, das iſt 
eine unangreifbar berechtigte Forderung. Aber die Regierung beſteht 
auch aus Menſchen, und wenn ein Theil der Bevölkerung Nelbai⸗ 
ernd fein Mißbehagen darüber kund giebt, von dieſen Menſchen re— 
giert zu werden, jo könnte es nicht Wunder nehmen, wenn jenes ge⸗ 
Be fein ſollende Wohlwollen abnähme, und an deſſen Stelle 
der trockene Buchſtabe des Bi träte, den die Regierung, wenn 
fuß nicht ſelbſtſtändig, aber faktiſch doch mit überwiegendem Ein⸗ 
u 


auslegt. 
nicht allein gegen die Regierung, ſondern gegen Preußen, Deutſch⸗ 


a) 5 


Es kommt dazu, daß die neueſten Kundgebungen und Proteſte 


land, 1 0 1 0 und deutſches Streben gerichtet ſind, daß jeder 


deutſche Mann ſelbſt ſich durch fie zurückgewieſen, verlegt fühlt. Da⸗ 


durch iſt die polniſche Frage von ihrer früheren Höhe herabgeſunken, 


ihr alter Nimbus iſt geſchwunden. So lange das Polenthum bloß 
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genommen. 


gegen die Regierungen kämpfte, die ihm Gewalt angethan, konnte 
es ſich einer gewiſſen Popularität auch in Deutſchland erfreuen, 
ſeitdem es ſich gegen die Bevölkerungen richtet, iſt es aus mit die⸗ 
ſer Popularität Es hat ſich eingelaſſen auf einen parlamentariſchen 
Kampf, in dem es unterliegen mußte. Die deutſchen Stimmen, 
welche mit ihm zuſammenſtanden, ſind von Jahr zu Jahr mehr ge⸗ 
ſchmolzen, es hat, ſeitdem es angefangen, das Deutſcht hum in der 
Provinz Poſen zu neziren, keinen Beiſtand in Deutſchland mehr 
gefunden, hat ihn auch nicht zu gewärtigen, es iſt auf ſich allein 
verwieſen. 

Der Deutſche fordert Gerechtigkeit für das Deutſchthum. So 
lange die Polen ſich auf dieſen Standpunkt nicht erheben können, 
werden ſie in ihm keinen Bundesgenoſſen haben. Sie ſollen nicht 
nur hiſtoriſche Thatſachen, ſondern auch das unbedingte Recht des 


Deutſchthums anerkennen, neben ihnen Platz zu nehmen und jeine 
eigenthümliche Entwicklung fortzuſetzen wie in urſprünglich deut⸗ 
ſchen Gebieten, ſollen es auf einen ehrlichen moraliſchen Wettkamp' 
ankommen laſſen ohne Haß und Vorurtheil. 

Der Proteſt gegen die Einverleibung zweier Provinzen in den 
Norddeutſchen Bund, welche nicht zu umgehen iſt, wenn nicht eine 
politiſche Monſtruoſität geſchaffen werden ſoll, ſucht das Deutſch⸗ 
thum in dieſen Provinzen u negiren. Wir haben aus polnischen 
Munde nicht ein einziges Wort von den Rechten dieſer Deutſchen 
vernommen, wogegen doch den Polen gegen ihren Proteſt immer die 
Verſicherung wiederholt worden iſt, Eure nationalen Rechte werden 
durch dieſe formale Aenderung nicht berührt. 

Es iſt kaum glaublich, daß die Nationalpartei nicht endlich die 
Nugloſigkeit ihrer Proteſtpolitit einſehen ſollte, ja, fie muß den po = 
ſitiven Schaden erkennen, den fie damit ihrer Sache zugefügt. 
Darauf ſtützt ſich unſere Hoffnung auf eine heilſame Reaktion. Der 
Weg der Proteſte wird verlaſſen werden, um einer geſunderen, ge⸗ 
rechteren, praktiſch⸗nützlicheren Politik Plaß zu machen. Haben die 
Polen das Selbſtvertrauen, welches ſich in ihren parlamentariſchen 
Aeußerungen kundgiebt, ſo wird ihnen auch die Ueberzeugung nicht 
fehlen, daß ihre Nationalität jet in der heterogenen Verbindung 
mit Norddeutſchland Stand halten wird, wenn ſie der rechten 


Pflege genießt Sie wird dann freilich auf reellere Dinge, als auf 
parlamentariſche Diskuſſion ſich ftügen müſſen. 


i Deutſchland. 

2 reußen. „ Berlin, 16. April. So wäre denn die 
Schlußberathung und die Schlußabſtimmung über den Entwurf 
der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes glücklich von Statten 
gegangen; der Reichstag hat den Entwurf angenommen und es 
wird nun von den Einzelvertretungen der Bundesſtaaten abhängen, 
ob das deutſche Volk zum erſten Male eine nicht oktroyirte Ver: 
faſſung haben ſoll. Dies iſt ein Punkt auf welchen ein großer 
Theil der Verſammlung beſonderen Werth gelegt und damit man⸗ 
cherlei Skrupel gegen ein allzubereites Nachgeben beſchwichtigt hat. 
Die Vorgänge hinter den Kuliſſen, wenn man jo jagen darf, blie⸗ 
ben übrigens auch heute von nicht geringerem Intereſſe als die Ver⸗ 
handlungen des Reichstages ſelbſt. Ich hatte Ihnen bereits gemel⸗ 
det, wie auf Andeutungen hin, welche Graf Bismarck geſtern ge⸗ 
macht hatte, ein früher in der Fraktion der National-Liberalen an⸗ 
geregtes und diskutirtes Amendement wieder aufgenommen und 
eingebracht worden. Daſſelbe iſt von dem Abg v. Forckenbeck 
urſprünglich ausgegangen, jedoch von demſelben aufgegeben worden, 
da er ſich nicht der Möglichkeit einer Ablehnung ausſetzen wollte; 
der Abg. von Bennigſen nahm ſich der Sache an, um durch ſeinen 
Namen die Sache der Vermittelung zu fördern. Ich habe ſchon 
darauf hingewieſen, daß in dem Beitritt der freien konſervativen 
Vereinigung eine Art von Paroli derſelben gegen die konſervative Par⸗ 
tei lag und die Fraktion glaubte um jo mehr ſich anſchließen zu können, 
als fie mit den National⸗Liberalen annahm, daß das Amendement der 
Regierung genehm war. Inzwiſchen ſchien ſich zwiſchen geſtern u. heute 
Manches, wenigſtens in der Stimmung der leitenden Perfönlichkeiten, 
1 zu haben. Es verlautete, daß der Kriegsminiſter und der 
Miniſterpräſident das Amendement Stolberg (Wernigerode) als 
eine conditio sine qua non anſähen und von den Vermittelungs⸗ 
vorſchlägen nichts wiſſen wollten. Die National-Liberalen, die ja 
gerade in den letzten Tagen vielfach unter einander verſchiedener Anz 
f t waren, ſchloſſen ſich durch dieſe Wendung wieder einig und 
feſt aneinander und waren entſchloſſen, wenn alle Vermittelungs⸗ 
vorſchläge abgewieſen werden ſollten, mit der Linken gegen das 
Ganze zu ſtimmen und die ganze Arbeit reſultatlos zu machen. Die 
National» Liberalen waren ziemlich rathlos und die Antragſteller 
ſelbſt in Verlegenheit; ein kleiner Theil war entſchloſſen, von dem 
einmal beſchrittenen Wege nicht abzuweichen. Die kategoriſche Er⸗ 
klärung, welche die Schwankenden dem Grafen Bismarck abver⸗ 
langten, blieb auch aus, ſie konnten keine Abſolution erlangen und 
ſo kam denn über das Amendement Bennigſen⸗Ujeſt die ſeltſamſte Ab⸗ 
ſtimmung zu Stande, welche dieſer Reichstag aufzuweiſen hat; die äu- 
ßerſte Rechte u. die äußerſte Linke reichten ſich die Hand, Blankenburg 
und der Dr. Becker (Dortmund), Graf Bismarck und Schulze⸗ 
Ne geh und ein Hauptwunder, die beiden Brüder Duncker, 
der Volkszeitungsverleger und der frühere Hallenſer Profeſſor und 
jetzige Geh. Rath ſtimmten gemeinſchaftlich ae Binde (Hagen), 
der dagegen geſprochen hatte, ſtimmte ſchließlich dafür, er that es 
wohl mit manchen ſeiner jetzigen Geſinnungsgenoſſen von der äußer⸗ 
ſten Rechten, um die elnſtußreichen Mitglieder des Abgeordneten⸗ 


hauſes von der Fortſchrittspartei, die Forckenbeck, Hennig, Lasker 


u. A. durch ihr Votum für die Verfaſſung auch im Abgeordneten⸗ 
hauſe zu binden. So kam denn das Reſultat zu Stande. Der 
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Kriegsminiſter v. Roon verließ bei dem Namensaufruf den Saal, 


kehrte nach demſelben zurück, zog es aber vor, eine Unterhaltung 
mit einem Abgeordneten fortzuſetzen und auch bei der Rekapitulation 
ſeine Stimme nicht abzugeben. Die Gruppen, welche gegen das 
Ganze ſtimmen würden, hatte 10 nen vorher ziemlich richtig an⸗ 
gegeben; einige Mitglieder der Linken, darunter der Abg. Simon 
von Breslau, ſtimmten mit der Majorität, ebenſo einige Partikula⸗ 
riſten, wie Zadharti. — Der Schluß im Weißen Saale joll morgen 
Mittag 12 Uhr und zwar durch Se. Majeſtät den König in Perſon 
erfolgen. — Die Fraktion der National⸗Liberalen war geſtern zu 
einem Feſtmahle in Meinhardts Hotel verſammelt. Bennigien 
brachte dem künftig ganz zu an Deutſchland, der Prof. 
Römer aus Stuttgart, der als Gaſt anweſend war, ſo wie ein Gaſt 
aus Flensburg den Verdienſten der National⸗Liberalen um das 
Einigungswerk ein Hoch; andere Trinkſprüche auf die 5 5 der 
liberalen Partei von Forckenbeck und v. Röpell auf Forckenbeck be⸗ 
lebten das Feſt. 

A Berlin, 16. April. Die Lux emburgiſche Angele⸗ 
genheit iſt gegenwärtig in völligen Stillſtand getreten. Al⸗ 
les was in den Zeitungen von diplomatiſchen Erklärungen Frank⸗ 
reichs oder Preußens geſagt wird, iſt vom erſten bis zum letzten 
Wort als irrthümlich zu betrachten, da in letzterer Zeit überhaupt 
gar keine diplomatiſchen Erörterungen über die Frage ſtattgefunden 
haben. Danach charakteriſirt ſich denn auch eine an der Spitze des 
geſtrigen Abendblattes der hieſigen „Poſt“ befindliche Notiz, die der 
Zeitung angeblich als Privatdepeſche von Paris aus zugegangen iſt, 
und nach welcher die betheiligten Mächte bereits über ein Arrange⸗ 
ment einig geworden ſeien. Dieſe Mittheilung erweiſt ſich deutlich 

als auf Erdichtung beruhend. Intereſſant iſt indeß, was der 
„Times“ von ihrem Pariſer Korreſpondenten über die Stimmung 
in der franzöſiſchen Hauptſtadt geſchrieben wird. Kriegeriſch jet ſie 
abſolut nicht, und er bezweifelt, daß die Franzoſen gegen die preu⸗ 
ßiſchen Zündnadelgewehre anzugehen bereit ſeien, wenn ſie nicht 
eine ähnliche Waffe führten. Nun ſind aber die franzöſiſchen Rü⸗ 
ſtungen noch ſehr im Argen. Nach einem Börſenbericht deſſelben 
engliſchen Blattes aus Paris, ſind noch nicht mehr als 10,000 Hin⸗ 
terladegewehre fertig und können bis zum 1. April 1868 höchſtens 
200,000 angefertigt werden. Es iſt danach begreiflich, weshalb die 
franzöſiſche Regierung immer wieder ihre Friedensliebe betonen 
läßt. Dazu kommt, daß die Kontrakte für Hiebbajonette, womit 
die franzöſiſche Armee ausgerüſtet werden ſoll, größtentheils mit 
preußiſchen Fabriken abgeſchloſſen worden ſind, welche bei etwa aus⸗ 
brechendem Kriege die Beſtellungen nicht effektuiren werden. Kurz 
es wird herausgerechnet, daß die franzöſiſche Armee nicht vor dem 
Jahre 1871 in gleicher Weiſe wie die preußiſche wird ausgerüſtet 
werden können. 
8 Die Nachricht der „Zukunft“ daß das preußiſche Miniſterium 
beabſichtige im Laufe des Sommers ein größeres politiſches 
Organ für Schleſien zu gründen, entbehrt jedes thatſächlichen An⸗ 
ya — Nach hier eingegangen Mittheilungen ron der Pariſer 
eltausſtel lung iſt dieſelbe noch keineswegs geordnet und ſo⸗ 


wohl desha 

der Beſuch ſchwach. Kaum 2000 Perſonen betreten täglich den 
Ausſtellungspalaſt. Dies erleichtert indeß den Jury's ihre Arbeil 
weſentlich, weshalb dieſelben auch bereits ſämmtlich ihre Thätigkeit 
begonnen haben. Der allgemeine franzöſiſche Katalog iſt erſchienen, 
ebenſo der engliſche; der preußiſche wird in einigen Tagen ausgege⸗ 
ben werden. Den größten Raum nimmt Frankreich ein, welches 
mit 11645 Ausſtellern vertreten iſt. Darauf folgen England mit 
3609, Norddeutſchlaud mit 2206, Oeſtreich mit 3072, Belgien mit 
1448, Rußland mit 1392, Nordamerika mit 778, Schweiz mit 


9986, Niederlande mit 504, Schweden und Norwegen mit 602, 


Spanien mit 2071, Türkei mit 4499, China, Japan u. ſ. w. mit 
109, Württemberg mit 297, Bayern mit 405, Tunis und Marokko 
mit 47, Dänemark mit 283, Mittel- und Südamerika mit 143, 
der Kirchenſtaat mit 140 und Aegypten mit 70 Ausſtellern. Die 
Donaufürſtenthümer und Perſien haben den für ſie beſtimmten 
Raum nicht benutzt. Der Ausſtellungspalaſt umfaßt 1,332,000 
Odr.⸗Fuß, der Park 2,790,000 Odr.⸗Fuß. 

— Die Einberufung des preußiſchen Landtags wird, wie die 
„N. A 3.“ glaubt, zum 29. April erfolgen, die Dauer ſeiner Seſ⸗ 
ſion aber keine ſehr lange jein, da es, wie ſie hört, die Abſicht der 
Regierung iſt, 5 nur ad hoc einzuberufen und ihm auch für den 
Norddeutſchen Verfaſſungsentwurf keine weitern Vorlagen zu ma⸗ 
chen. Es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß in der einundzwan⸗ 
zigtägigen Pauſe zwiſchen der erſten und zweiten Abſtimmung über 
die durch die Norddeutſche Bundesverfaſſung bedingte Abänderung 
in der preußiſchen Verfaſſung eine Vertagung der Sitzungen eins 
treten wird. 

— Das Stagatsminiſterium trat heute Mittag 12 ½ 
Uhr in einer Sitzung zuſammen, in welcher die Thronrede berathen 
ſein dürfte 2 5 

— Die Berliner „Poſt“ ſchreibt: Wie uneigennützig, aufrich⸗ 
tig und ehrenvoll die preußiſche Regierung gegen ihre Bundesge⸗ 
noſſen handelt, geht aus der uns als zuverläſſig gemeldeten That⸗ 
ſache hervor, daß über ein halbes Dutzend der kleinſtaatlichen Re⸗ 
gierungen den Wunſch einer Inkorporation der betreffenden 
Ländchen in Preußen mehr oder minder deutlich zu erkennen gege— 
ben hat, im Hinblick darauf, daß der Zeitpunkt günſtig genug 
ſei, um für die Abtretung eine beachtenswerthe Entſchädigung zu 
erhalten, daß aber Graf Bismarck aus Rückſichten auf die Möglich⸗ 
keit einer Verkennung der bundesgenoſſenſchaftlichen Stellung Preu— 
ßens über die Anträge hinweggegangen iſt. 

— Nach einem in der „K. 3.“ enthaltenen Schreiben wäre 
die Initiative zu den vielbeſprochenen Bündniſſen Preußens mit 
den ſüddeutſchen Staaten von dieſen ausgegangen und der Sach: 
verhalt dabei folgender geweſen: 

„Als es zu den Friedensverhandlungen kam, verlangte Graf v. Bismarck, 
daß alle ſüddeutſchen Staaten pro rata der Bevölkerung in gleicher Weiſe zu 
den Laſten des Krieges herangezogen würden und daß deshalb ſowohl Darm- 
ſtadt als auch Bayern für die abgersetehen Gebietstheile von Würtemberg und 
Baden entſchädigt würden. Für Darmſtadt war als Entſchädigung für die 
eventuelle Abtretung Oberheſſens entweder die Rheinpfalz oder das bayerifche 
Aſchaffenburger Gebiet in Ausſicht genommen. Bayern, welches an Preußen 
bedeutende Theile von Ober- und Unterfranken abzutreten gehabt haben würde, 
hatte auch von Baden und Würtemberg pro rata der Bevölkerun entſchaͤdigt 

werden follen. Den ſüddeutſchen Staaten war dieſe Ausſicht auf beträchtliche 
Gebietoabtretungen durchaus unerwünſcht. Sie ergriffen zur drohenden Ab. 
wendung derſelben die Initiative und ſtellten den Vorſchlag eines Schutz und 
Trutzbündniſſes mit Preußen. Graf Bismarck wollte dem Ernſte dieſes An⸗ 
gebots Anfangs keinen Glauben ſchenken, er glaubte hinter demſelben nur den 


iche e auch wegen des umwölkten politiſchen Horizonts 


P 


Wunſch nach Zeitgewinn erblicken zu dürfen; indeſſen gelang es doch den ſud⸗ 
deutſchen Unterhändlern, den preußiſchen Premier von dem Ernſte und der 
Ehrlichkeit des Angebots zu überzeugen und dieſen zur Verzichtleiſtung auf die 
territoriale Vergrößerung Preußens auf Koſten der Südſtaaten zu Gunſten 
einer allgemeinen Solidarität der deutſchen Staaten zu beſtimmen. 

Graf v. Bismarck aeceptirte die angebotene Baſis der Friedensverhand⸗ 
lungen und verzichtete darauf, von Darmſtadt und Bayern größere Gebiets 
abtretungen zu fordern und die Entſchädigung dieſer Staaten mit Territorien 
von Baden und Württemberg zu verfolgen. Es war alſo nicht die Drohung 
mit Kompenſationen für Frankreich, welche das ſüddeutſche Schutz und Trutz⸗ 
bündniß mit Preußen zu Stande brachte, ſondern der 1 e der 
(ern de Regierungen, die Integrität dieſer Staaten fo viel als möglich zu 

chern, beſtimmte fie, die Initiative — zum Abſchluſſe der Bündniſſe zu er⸗ 
greifen. Dadurch iſt eine Gemeinſamkeit der politiſchen Haltung dem Auslande 
gegenüber gewonnen, welche dem Nationalgefühl durchaus entspricht und die 
Verhutung der dynaſtiſchen Verſtimmung in Suddeutſchland ermöglicht. 
Preußen gebührt aber die Anerkennung daß es auf direkte N 
verzichtet hat, ſobald ſich ihm die Ausſicht auf eine das ganze nichtöſtreichiſche 
Deutſchland umfaſſende ſolidariſche Verbindung darbot.“ ro 

E Einer Mittheilung des „Dresd. Journ.“ zufolge hat in die⸗ 
ſen Tagen hier eine Konferenz mehrerer hervorragender Mitglieder 
des Juriſtentages, welche zum Reichstage hier verſammelt ſind, 
ſtattgefunden. Man nennt vorzugsweiſe die Herren Dr. Gneiſt, 
Planck, v. Wächter und Schwarze. Es ſoll von ihnen der Beſchluß 
gefaßt worden ſein, mit allen Kräften für die Forterhaltung des 
Juriſtentages beſorgt zu fein. Zu einer entgegengeſetzten Erklärung 
der ſtändigen Deputation des Juriſtentages ſoll von keiner Seite 
ein Auftrag erthellt geweſen fein, und es zerfallen daher die Ge— 
rüchte von einer Auflöfung des Juriſtentages von ſelbſt. 
Nach einer Bekanntmachung im officiellen „Wochenblatt 
für Lauenburg“ ſoll in Folge einer königlichen Ordre das herge⸗ 
brachte lauenburgiſche Wappen — ein ſilberner Pferdekopf 
im rothen Felde — beibehalten, daſſelbe aber mit einer ſchwarzen 
und weißen Umſäumung verſehen werden. Die Farben Schwarz 
und Weiß ſollen fortan auch die Landesfarben des Herzogthums 
Lauenburg ſein. Dabei wird den Behörden bemerklich gemacht, 
daß mit der Beſchaffung von neuen Siegeln und Stempeln nach 
Maßgabe des Bedarfs dergeſtalt vorzugehen iſt, daß die jetzigen 
einſtweilen unverändert bleiben und erſt, wenn ſie unbrauchbar ge⸗ 
worden, durch neue nach den gegenwärtigen Beſtimmungen erſetzt 
werden ſollen. a 5 ee 

Bielefeld, 11. April. Bei Gelegenheit der hieſigen erſten 
Reichstagswahl am 12. Februar hat eine Geldbeſtechung in einem 
unſerer ländlichen Wahlbezirke ſtattgefunden. Heute wurde dieſe 
Augelegenheit vor Gericht verhandelt und die beiden betheiligten 
Angeklagten — Spender und Empfänger — zu je drei Monaten 
Gefängnißſtrafe verintheilt. (Weſtf. Ztg.) Rz 

Frankfurt, 13. April. Herr Holthoff, der in ſeine alte 
Stelle bei der „Frankf. Z.“ eingetreten war, iſt auch von hier aus⸗ 
gewieſen worden. 3 8 

Magdeburg, 15. April. Der Ausſchuß der Magdeburg⸗ 
Leipziger Eiſenbahn genehmigte die Vertheilung einer Dividende 
von 20 pCt. für das Jahr 1866. ö ! 

Hannover, 15. April. Der geftrige Abend iſt ebenfalls 


ohne 3 Demonſtrationen verlaufen, wenngleich vorſichtshalber 


einige Kompagnien Infanterie in den Kaſernen konſignirt waren, 
die Poltzeimannſchaft erſt ſpät entlaſſen wurde. Tin Le dez 
Tages wurden einige Perſonen aus den untern Ständen verhaftet, 
weiche das Streuen von gelb⸗weißem Sande verbietende Polizei⸗ 


diener injurirt hatten. Nach Minden abgeführt ſind zwei Reſer⸗ 


viſten aus dem Lüneburgiſchen, welche den die Kontrollverſamm⸗ 


lung leitenden Offizier nachträglich durch Kukuksrufe verhöhnt hat⸗ 
ten. — Vor dem hieſigen Obergerichte wurde heute der vorläufig 
letzte Prozeß wegen Kere von nach London geſchafften, der 
Generalkaſſe in Depot gegebenen Werthpapiere verhandelt. Es 
handelte ſich diesmal um ein Objekt von etwa 40,000 Thlr., auf 
welche das Bankierhaus Ephraim Meyer hierſelbſt 30,000 Thlr. 
gegen 3 ½ Prozent Zinſen erhalten hatte. Der eine der Litisdenun⸗ 
tiaten, der ehemalige Genernljefreiär v. Klenke, ließ ſeine Theil- 
nahme an dem Prozeſſe wiederum aus dem Grunde ablehnen, daß 
Seitens des Königs Georg oder ſeiner Beauftragten die Heraus⸗ 
gabe der Papiere gegen Zahlung der darauf geliehenen Summe gar 
nicht verweigert werde. Während der Anwalt des Klägers die Ver⸗ 
urtheilung des Gouvernements zur Herausgabe des Depots for⸗ 
derte, beantragte der Anwalt des Gouvernements, die Klage min⸗ 
deſtens zur Zeit abzuweiſen, da letzteres ſich gegenwärtig ohne ſein 
Verſchulden in der Unmöglichkeit befinde, die Papiere herauszugeben. 
Die Verkündigung des Urtheils wurde auf den 29. April angeſetzt. 

Bayern. München, 16. April. Der Miniſterialrath im 
Miniſterium des Aeußern, Graf von Tauffkirche n, iſt in be- 
ſonderer Miſſion nach Berlin abgereiſt. 


Luxemburg, 12 April. Die Stimmung iſt hier eine be⸗ 
ruhigtere geworden, da der Glaube, es werde auf diplomatiſchem 
Wege gelingen, Luxemburg eine Selbſtſtändigkeit für die Zukunft 
zu erhalten, ſich neuerdings in den Köpfen ziemlich feſtgeſetzt hat. 
Halboffizielle Telegramme aus dem Haag und Aeußerungen der 
offiziͤſen Blätter geben dieſem Gerücht Nahrung, namentlich glaubt 
man an eine bevorſtehende Neutraliſirung des Großherzogthums, 
obgleich für dies Projekt im Ganzen noch wenig ſichere Anzeichen 
vorliegen. . 

— In allen Gemeinden des Großherzogthums Luxemburg 
eirkuliren gegenwärtig Bittſchriften zur Erhaltung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Landes, d. h. des Verbleibens bei dem Hauſe 
Oranien. 

e i ch. 


O e ſt er BR 
Wien, 16. April. Die heutige „Preſſe“ bringt einen Arti⸗ 
tel, der es für den Beruf Oeſtreichs erklärt, in der Luxemburger 
Angelegenheit zunächſt die Rolle eines unparteiiſchen Vermittlers zu 
übernehmen. Frankreich, ſagt ſie, ſolle bedenken, was es heiße, 
eine große, gebildete, ihm an Macht gleiche Nation gegen ſich zu 
haben; Preußen ſeinerſeits dürfe die wilde Energie des franzöſiſchen 
Geiſtes nicht unterſchätzen. Graf Bismarck möge ſich hüten, in die 
Fehler ſeines großen Pariſer Gegners zu verfallen und das Prinzip 
der Nationalitäten zu überſchrauben. Die Luxemburger Angelezen⸗ 
heit ſei in erſter Linie eine Rechtsfrage, in zweiter eine Frage des 
Gleichgewichts; erſt in dritter Linie dürfe ihre nationale Bedeutung 
in Betracht kommen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 16. April. Die Regierung hat aus dem ſpaniſchen 


Kabinet eine befriedigende Depeſche in Betreff des Schiffes „Vik⸗ 


toria“ erhalten. 


— 


treffen. 


lung des Gleichgewichts 
e 


Bundeskommiſſarien der Praſident derſelben Graf Bismarck Minte 


Nach Mittheilungen aus Newyork vom 6. d. welche per „EI 


of Paris“ eingetroffen find, haben 3000 Republikaner unter ZI 
buco ſich Ortega angeſchloſſen. Die Republikaner von Tamaulipah 
weigern ſich, ihre Truppen zu denen Juarez' ſtoßen zu laſſen. 
Liberalen verlaſſen Tampico. 


Frankrei | 
Paris, 16. April. Geſtern Abend wurde auf dem Boulevard 
die Rente zu 66, 80 gehandelt. F 
„Der heutige „Moniteur“ enthält ein Cirkular des Kriegesm 
niſters vom 15. d., welches die Koften für Befreiung vom Militär, 
dienſt auf 3000 Fres. feftitellt; die entſprechende Summe für 1 
war 2300 Fres. 
— Die „Poſt“ verſichert, daß nur die Bonapartiſte au 
Land gegen Preußen alarmiren. Allerdings, jagt he he 
— deſſen Sympathien für Oeſtreich weltbekannt find — getad 
daß man nicht von vornherein den Plänen Preußens entgegenten 
und Oeſtreich aufgab, aber ſelbſt Thiers ſpricht ſich heute gegen den 
Krieg aus. Und thuen das nicht einſtimmig die ganze legitimi, 
ſtiſche, orleaniſtiſche, republikaniſche Preſſe? Wer dagegen N 
die Trommel, wer raſſelt mit dem Säbel? Der „Konſtitutionnel“ 
das „Pays“, der „Etendard“, die „Havas'ihe Agentur“, de“ 
„Patrie“, d. h. die officiöſen Organe der Regierung und dann i 
„Comperes“, „Siecle“ und „Opinion nationale“. Und in den 
Cafes und in den Salons? Wer will den Krieg? Parbleu DIE 
Bonapartiſten — ſie allein. Damit iſt freilich noch lange ni 
geſagt oder gar abgemacht, daß Napoleon ſelbſt den Krieg will, vie 
eher muß das Gegentheil angenommen werden. — In gewill 


Kreiſen glaubt man an die Rückkehr eines Miniſteriums Perfigm 


— Wie das „Mémorial Diplomatique“ mittheilt, giebt 
Geſundheitszuſtand des Herrn v. Lamartine ſeinen Freund 
und Bewunderern Anlaß zu ernſtlichen Beſorgniſſen. Die National 
belohnung, bemerkt es dazu, dürfte in dieſem Falle etwas ſpät eil 


Belgien. 

Brüſſel, 13. April. Der Graf von Flandern befinden i 
ſich zur Stunde in Düffeldorf. Die Stadt Brüffel beabfiht | 
dem Prinzen, in Veranlaſſung ſeiner Heirath, ein glänzendes 
eſſen anzubieten. Bei einem hieſigen Fabrikanten find die Schmu 
ſachen ausgeſtellt, welche der Bräutigam der künftigen Gräff 
von Flandern darbieten wird. Zu demſelben gehört namentlich 
eine Krone, welche nicht weniger als 3000 Edelſteine verſchieden 


Größe enthält. 
Italien. 


Florenz. — Die „Opinione“ bemerkt in Betreff des neuen 
Miniſteriums Natazzt, daß ſich anſcheinend nichts als die 
Perſonen geändert hätte; die vom vorigen Miniſterium eingebra 
ten Geſetzentwürfe würden aufrecht erhalten, die von demſelben 
folgte Politik fortgeführt, die in der Thronrede gemachten E „ 
rungen reſpektirt werden. Nur in Betreff der Finanzfrage ſei ein 
abweichende Auffaſſung zu Belize; während Sella die Ser . 

en Einnahmen n ni 
r von Sale des PN) ee But inen 
itte, wolle das neue Miniſterlum den Verſuch mache“ 
ohne neue Steuern die Finanzfrage zu löſen. Ueber die Kiten 
güter ſei ein neuer Geſetzentwurf angekündigt. Die Erklärung Ra 
tazzis, daß die Regierung frei jet von Verbindlichkeiten nach Außer 
wie im Innern, wird dankbar acceptirt, jedoch gleichzeitig der Wuuſch 
eee de Sl daß es der Weisheit der Regierung gelingen m 9. 
dieſe für Italien jo nothwendigen Unabhängigkeiten auch inmitten 
der Schwierigkeiten, welche die Lage Europas darbiete, aufrecht 3° 
erhalten. Die gouvernementale und liberale Partei wird ſchließli 
aufgefordert, ohne feindſelige Vorurtheile mit Ruhe die Handlu, 
gen des neuen Miniſteriums abzuwarten und, wenn dieſelben 
verdienten, ihm ihre Unterſtügung zu Theil werden zu laſſen. e 

Florenz, 15. April. Der Deputirte Ferraris interpellirte d 
Regierung über die Motive der letzten Miniſterkriſis, ſowie Un, 


die Anſichten des gegenwärtigen Kabinets bezüglich der röm ag Ss 


Frage, der Finanzfrage, der Dezentraliſation, der Zuſammenſeß' 
des Kabinets und der Angelegenheit der geiſtlichen Güter. Rattan, 
lehnte in Betreff der Miniſterkriſis die Beantwortung der Inte 1 
pellation ab; das Kabinet habe dieſelben allgemeinen Prinzipie“ 3 
wie jein Vorgänger, die auch von faſt dem ganzen Partameft , 
theilt ſeien; das Miniſterium werde adminiſtrative und finanzen, 
Vorſchläge gleichzeitig mit einer Vorlage über den Stand der geln 
lichen Güterangelegenheit machen; die Regierung werde mit Feſte, 
keit die ihren Wählern ausgedrückten Anſichten vertreten, in lohn 
Weiſe den Septembervertrag ausführen und jedem Verſuch en 
gentreten, wodurch die Zukunft der roͤmiſchen Frage kompromi 
werden koͤnne. Hinſichtlich der Dezentraliſation ſeien ſeine Ge 
308) Ideen radikal, er nehme für die Regierung nur diejenige 6 
miſchung in Anſpruch, die für eine gute Adminiſtration nett 
Bedingung ſein; — in Betreff der Zuſammenſetzung des Kabi 
bemerkte er, Niemand könne in demſelben die eine Provinz Ital 
ſtärker als die andere vertreten finden. m 
Die Interpellation hatte keine weitere Folge. Der Depulle 
Manzoni iſt zum Gereralſekretär im Miniſterium des Innern ; 
nannt. Kommandeur Sacchi zu dem gleichen Poſten im Ficken 1 
miniſterium. Die Miniſterien für Krieg und Marine werden!“? 
Generalſekretäre haben. ö ei 
Florenz, 15. April. Das Erkenntniß gegen Perſana ng. 
klärt denſelben ſchuldig des Ungehorſams, der unüberlegten Hau 
lungsweiſe und der Nachläſſigkeit, und verurtheilt ihn zum Ver 
ſeines Grades als Admiral und zur Zahlung der Koſten. 


Rußland und Polen. 3 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin werden, wie der „Alle dhe, 
icher verlautet, in dieſem Sommer die Kur in Kiſſingen + . 
olen, und erſterer dürfte dann die Pariſer Ausſtellung beſuch 


1 


u 
EN 


Schweden und Norwegen. uten 
Stockholm, 15. April. Der Reichstag hat in der wehte . 
Sitzung 1½ Millionen Reichsthaler für Antäufe von Gewe s 
bewilligt. 9 
Vom Reichstage.“ = 


2 

(34. Sitzung vom 16. April.) ae 

Eröffnung 101, Uhr. Die Tribünen find überfüllt, An Bun e 
2 


{4 


£ 


u 


rühn 


1 


I. Ötiefen, Generalmajor v. Podbielski und faſt ſämmtliche Bevollmächtigte 
verbündeten Regierungen. 
1 Präſident Simſon verlieft ein Schreiben des Vorfigenden der Bundes⸗ 
% 1 miſſarien, nach welchem der erkrankte Vertreter der Schaumburg ⸗Lippe⸗ 
ſchen Regierung, Herr v. Lauer⸗Münchhauſen, interimiſtiſch erſetzt worden Üft. 
* Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: eden en über Art. 60 
0 Verfa * (Die Friedenspräſenzſtärke des Bundesheeres wird 
zum 31. Dezember 1871 normirt und wird pro rata ken von den ein ⸗ 
m 


lauen Bundesſtaaten geſtellt. Für die ſpätere Zeit wird die Friedens- Präſenz⸗ 
le des Heeres im Wege der Bundesgeſetzgebung feſtgeſtellt. Der Präfldent 
N acht darauf aufmerkſam, daß die Diskuf ton über dieſen Artikel zuglei mt 
Fer über Art. 62 (225 Thlr. pro Kopf der Friedensſtärke werden bis zum 31. 
> Fember 1871 dem Bundesfeldherrn zur Verfügung geftellt) geführt werden 
wuß, da ſowohl die Artikel als die zu ihnen eingebrachken Amendements in in⸗ 
t er Verbindung ſtehen. 

5 Zu Art. 60 hat der Abg. Graf zu Stolberg (unterftügt von Wa 
b den tantenburg Graf zu Eulenburg u. A.) beantragt; 1) ftatt des letzten 
1 


h 


C 


er, 


olgenden Satz anzunehmen: „Für die ſpätere Zeit wird die e h 
e des Heeres durch ein 1 feſtgeſtellt, bis . deſſen Erlaß die vorſte⸗ 
ahr in Kraft bleiben“. 2) Im Art, 62 


en Beſtimmungen von Jahr zu n . 
ezember 1871“ zu fegen: bis zum Erlaß eines 


halt der Worte „bis zum 31. 
desgeſetzes. . 
Die Abgg. Herzog v. Ujeft und v. Bennigfen beantragen, der 10 0 

na befhlicgen: dem Art. 62 der Be auge de le Mlaenken Zuſatz 

n fügen: Nach dem 31. Dezember 1871 müſſen dieſe Beträge von den ein ⸗ 
Staaten des Bundes zur Bundeskaſſe fortgezahlt werden. Zur Berechnu 

14 elben wird die im Art. 60 ic ein f feſtgeſtellte Friedens- Präſenzſtärke 

| one feſtgehalten, bis fie durch ein Bundesgeſetz abgeändert iſt. Die Ver- 

E ung Rieger Summe für das geſammte eee und deſſen Einrichtung 

a durch das Etatsgeſez feftgeftellt. Bei der Feſtſtellung des Militärausgabe 

$ wird die auf Grundlage dieſer Verfaſſung geſetzlich feſtſtehende Organiſa⸗ 
tion des Bundesheeres zu Grunde gelegt. 

Ur sc Antrag wird durch 114 Mitglieder unterſtützt, 
v. Bethufy-Huc, Braun (Hersfeld), Dr. Braun (Wiesbaden), de Chapeau ⸗ 

douge, Brons, Graf zu e Dr. Elliſſen, v. Forckenbeck, Dr. Frei ⸗ 

„Fries, Graf v. Galen, Dr. Gneiſt, Grumbrecht, Graf Henckel v. Donners⸗ 
| Mie, v. Hennig, Hinrichs, 7 Jungermann, Lasker, Meier (Bremen), 
0 


darunter Aßmann, 


chaelis, Miquel, Gr. v. Neſſelrode, Dr. Oetker, Planck, Fürſt v. Pleß, Herzog 
Ratibor, Rei hehe, Graf Renard, Dr. Röpell, Scherer, Dr. Wiggers 
Moftog), Wölfel, Wachler, v. Zehmen, Baron v. Vgerſt, Wachenhuſen, Twe⸗ 
„Stumm, Frhr. v. Unruh⸗Bomſt, v. Unruh (Berlin), Graf Schwerin⸗ 
’ dar, Seul, Severin, Sloman, Fürſt zu Solms⸗Lich, v. Thünen, v. Sybel 
und Andere. 5 
Abg. v. Vincke (Hagen): Wir haben geſtern Seitens der Herren Bundes⸗ 
Ponnifjarien die Erklärung gehört, daß das Zuſtandekommen des Bundes durch 
1 Sicherſtellung der Heereskraft, durch die Aufrechterhaltung der gegenwär⸗ 
deen Friedenspräſenzſtaͤrke der Armee bedingt ſei, daß es jo lange bei! Progent 
an Bevölkerung ſein Bewenden haben müſſe, bis dies durch ein Bundesgeſetz 
Suede feſtgeſtellt ſei. Mit anderen Worten: nur wenn das Amendement 
Nenaderg angenommen wird, nur wenn die 300,000 Mann ſo lange die Frie⸗ 
an ſtärke des Heeres bleiben, bis Bundesrath und Reichstag 12 über eine 
Andere Zahl vereinbart haben; nur in dieſem Falle dürfen wir auf einen befrie⸗ 


nenden bſchluß unſeres Werkes hoffen. Der Herr Dr. Gneiſt hat neulich 
9 einer Beredſamkeit, die meiner ale er nach in dieſer Frage nicht erreicht 
daß iachgewieſen, daß die hier geforderte 


räſenzzahl durchaus eg h 
kun gend ein Rütteln daran auf lange Jahre 10 igſte 
din ausube; alſo aus dem Schooße der national-liberalen Partei be hat 
— e Anſicht ihre entſchiedenſte Begründung und Ausführung erhalten. Daher 
Von ich mich auch mit dem Amendement Ujeſt nicht anders als unter gewiſſen 
orausſetzungen einverſtanden erklaren. Das Amendement iſt von 114 Stim⸗ 
unterſtüßt, eine Zahl, wie fie meines Erinnerns noch bei keinem Amende⸗ 
bent dagewe en iſt; es kennzeichnet ſich ſchon dadurch als durch ein Kompromiß 
bervorge en. Ich kann mich demſelben aber, wie gefagt, nicht in jeder Be⸗ 
daran anf eben. Ich mache zunächſt auf den nicht beabſichtigten Un⸗ 
merkſam 9 chen den Ausdrücken „Bundesfeldherr“ und „VBundeskaſſe“ auf 
nung der gegen die fernere Beſtimmung des Amendements, „daß zur Berech⸗ 
8 der Beitrage der einzelnen Staaten die im Artikel GO interimiftifd) feſtge⸗ 
abgeändert if ich neee . Ben 4 
Dieſer Theil ahmen der Bundeskaſſe wird ee fange ge⸗ 
ert, bis anders darüber verfügt iſt. Aber dieſe Einnahme darf nicht etwa 
in der Bundeskaſſe liegen bleiben können, auch die ane Verweigerun 
1 Ausgaben Seitens des Reichstages muß ihre Schranke finden, und dieſe 
Schranke kann ich nur darin erblicken, wenn Sie den Artikel 60 mit dem 
| mendement Stolberg gleichfalls annehmen. Lehnen Sie dies letztere ab, ſo 
| 15 Sie mich auch nicht tröſten durch Annahme des Zuſatzes, daß bei der 
e 


inaus die Pere ir⸗ 


ellung des Militär⸗Ausgabe⸗Etats die auf Grundlage dieſer Verfaſſung 
j lich feſtſtehende Organiſation des Bundesheeres gu Grunde gelegt werden 
dine Was hilft es mir, wenn dieſe Herren hier den langjährigen Streit über 
rmee⸗Reorganiſation beendigen zu wollen erklären, wenn fie die Mittel 
Erhaltung für dieſe 300,000 Mann davon abhängig machen wollen, daß 
nach dieſem Amendement ihre Genehmigung ertheilen? Sie wollen, wie ich 
„dies neue Amendement Ujeſt an die Stelle aller Amendements Stolberg 
Damit heben Sie nicht nur den Artikel 60, ſondern alle damit zuſam⸗ 
will ängenden Beſtimmungen auf, und machen Alles abhängig von der Be⸗ 
Tann ung des an = 
muß die Armee aufhören zu exiſtiren. 
Dent up d ib } si 


Er 


8 


Abg. Lasker: Der Herr Abg. v. Vincke iſt zur Berathung des Amende⸗ 
unte et. Benn fen nicht zugezogen, weil wir darauf verzichtet haben, da, 
Kon in um Seftfellung verfaſſungsmäßiger Rechte handelt, gerade mit ihm 


. duerfen Rechten des Hauſes als bei ihm haben (Bravo.) Der Herr Abg. 


dements 87 hat; Bagegen hat er richtig auseinander geſetzt, daß dies Amen⸗ 
ein ait an Stelle der Stolberg'ſchen treten ſolle. 0 

zu Grund für ihn iſt, um nach Annahme deſſelben gegen die ganze Verfaſſung 
nl Mmen, ſo iſt ihm dabei nicht zu helfen: wir wollen die Rechte des Abge⸗ 
ben etenhauſes nicht verloren gehen laſſen, und ich glaube, ſelbſt in ſeiner eige⸗ 
8, einen Partei wird er in dieſer — dleßgeſtel Anhänger finden. 
dur die Zahl von 300,000 Mann ein für allemal feſtgeſtellt werden ſoll, dann 
den de allerdings das Amendement U 
7 würden dann = 2 

. „nicht aber dies Recht ſelber. 0 
. de, dh er nach Ablehnung . dig ſchen Amendements Sah die 

in 


char nicht ö ? 
9, Mo, daß ihm die Ablehnung dieſes Amendements doch nicht fo viel gilt; 
Au ce ihm die Annahme deſſelben nur angenehm; das wird aber für uns 


Un Mendement Stolberg angenommen werden, 


day, nieder 


Mey Ganzen Werke ihre Zuſtimmung verſagen zu müſſen. 
en Bund nicht ernſt gemeint fein kann. Ueberall 


an überzeugt, daß jedes Werk, das nicht wenigſtens 
Keen das preußiſche Abgeordnetenhaus bisher 
ders, Am 
ag s 
dae r ß für den zu 
in Der Herr Miniſterpraſide t geftern nur erklärt, daß für 5 
dale or r Miniſterpraſident hat geftern nur ncht aber, 
ung n v. Binde in dieſe Erklärung hineininterpretirt hat, daß dieſe Sicher 
E 100 nur in dem Amendemenk Stolberg gefunden werde. Sie wiſſen, m. H., 


9 


1 


* 


E. 


des Abg. Gneiſt, der ‚ebenjo wie der Abg. Fr Wanzleben 
m, Puricelli, Graf Renard, Seul, Herzog v. upon v. Unruhe⸗Bom \ 


3 


Sand in die Augen zu ſtreuen, ſondern mit offenen klaren Augen und mit vol: 
lem Bewußtſein zum Heile des Vaterlandes mitzuwirken. — Gegen das Amen⸗ 
dement Ujeſt⸗Bennigſen habe ich Anfangs nicht die Bedenken gehabt, die der 
Abg. v. Vincke vorgeführt hat. Jetzt bin aber auch ich davon überzeugt wor⸗ 
den, weniger durch die Ausführungen des Hrn. v. Binde, als durch die Zuge⸗ 
1 die der Abg. Lasker ſelbſt gemacht, daß das Amendement für die 

gierung und für uns unannehmbar iſt. — Die Friedenspräſenzſtärke des 
Heeres muß feſtſtehen, und wir wollen nicht, daß dem Reichstage das Recht 
eingeräumt werde, die Kopfzahl des Heeres durch einen Budgetſtrich zu ändern. 
Ich habe in dieſer Beziehung den vortrefflichen Ausführungen des Abg. Gneiſt 
nichts hinzuzufügen. Es fällt mir deshalb nicht ein, der Landesvertretung das 
fo werthvolle Recht der Ausgabebewillſgung nehmen zu wollen; ich bin gewiß 
der Letzte, der dies aufgiebt. (Heiterkeit und Zeichen der Verwunderung links.) 
Aber es 90 uns unmöglich, für das Amendement Ujeſt zu ſtimmen, wenn nicht 
vorher feſtgeſtellt wird daß die Kopfſtarke des Heeres nur durch ein ch ge⸗ 
ändert werden kann, nicht durch einen Pie: Dies bezweckt das 
dement Stolberg; ich bitte Sie deshalb, daſſelbe anzunehmen. 

Praſident der Bundeskommiſſarien Graf v. Bismarck: Ich habe mir 
705 vorbehalten, die Amendements zu bezeichnen, über deren Annahme oder 

blehnung die verbündeten Regierungen einen Beſchluß gefaßt haben. In Folge 
deſſen muß ich erklären, daß die Regierungen mit dem Amendement Stolberg 
einverſtanden und deshalb die Vertreter der Regierungen verpflichtet ſind, daran 
feſtzuhalten. Das Amendement Ujeſt läßt allerdings die Möglichkeit zu, die 
der Abg. v. Vincke angedeutet hat, daß im Jahre 1802 ein neuer Budgetkonflikt 
entſteht, deſſen Folgen nicht zu überſehen ſind. Wer von Ihnen, meine Herren, 
deshalb ge iſt, dieſen Konflikt zu verhüten, muß mit uns für das Amen⸗ 
dement Stolberg ſtimmen. (Rach dieſer Rede tritt eine kleine Pauſe ein, in der 
ſich die Mitglieder des Hauſes auf allen Seiten lebhaft unterhalten.) 

Abg. Graf Bethuſy⸗Hue: Ich muß zunächft feſthalten an dem auch 
von mir mit unterſtützten Amendement Ujeft-Bennigjen, nachdem der Präſident 
der Bundeskommiſſarien erklärt hat, daß er das Amendement Stolberg aller⸗ 
82170 vorziehe, aber keine Erklärung gegeben hat, daß durch die Verwerfung 
deſſelben das ganze Verfaſſungswerk gefährdet werde. Der Präſenzſtand der 
Armee wird durch die Annahme meines Amendements keineswegs gefährdet, 
fo lange das Einnahmebudget gewährleistet iſt. Ueberhaupt ift der Unterſchied 
U d beiden Amendements ein ſehr unweſentlicher: in beiden Fällen ſoll ein 

ſetz die Kopfſtärke des Heeres beſtimmen, und in beiden Fällen wird der Prä⸗ 

ſenzſtand beſtehen bleiben, bis ein Geſetz zu Stande gekommen iſt. Wir find 
ſachlich mit dem Amendement Stolberg zwar einverſtanden, werden aber an 
dem unſrigen feſthalten, wenn nicht von Seiten der Regierungen die ausdruck ⸗ 
liche Erklarung abgegeben wird, daß das Zuſtandekommen der Verfaſſung da⸗ 
durch gefährdet wird. 

raͤſident der Bundeskommiſſarien Graf Bismarck: Es iſt mir ſchwer 
verſtändlich, welche Gründe der Herr Vorredner hat, gegen das Amendement 
Stollberg zu ſtimmen, wenn er ſachlich damit einverſtanden iſt. — Er hat mir 
geſagt, wenn ich erklärte, daß die Verwerfung des Amendement Stollberg oder 
die Annahme des Amendement Ujeſt einen Abbruch der Verhandlungen und 
eine Störung in der Verſtändigung zur Folge hätte, dann wollte er für das 
Amendement Stollberg ſtimmen. Er ordnet alſo ſeine Ueberzeugung von dem, 
was gut und beſſer iſt, den kategoriſchen Erklärungen der Regierungen unter. 
Ich bin aber nicht in der Lage, in meinem Namen hier eine ſolche Erklärung zu 
geben. Ich habe geſagt: das Amendement Stollberg iſt den verbündeten Negie- 
gierungen annehmbar; wenn dies verworfen werden ſollte, ſo muß ich mich erſt 
mit den andern Bundeskommiſſarien vereinbaren und an Se. Wiajeftät den 
König, meinen allergnädigſten Herrn, berichten und eine Entſcheidung darüber 
3 ich kann aber nicht in kombinatoriſcher Weiſe dieſer Enkſcheidung 
anticipiren. 

er Schluß der Debatte wird darauf angenommen und über das Amen⸗ 
dement Stollberg namentlich abgeſtimmt. Es wird mit 167 gegen 110 Stim⸗ 
men verworfen. ; 

Für das Amendement Stolberg zu Art. 60 ſtimmen: Die konſervative 
Fraktion, ein Theil der freien konſervativen Vereinigung, der größte Theil der 
Altliberalen u. A.: die beiden Vincke's, Baumſtark, Duncker (Halle), Graf 
Dhyrn, ferner ein Theil der ſächſiſchen Abgeordneten, u. A. Gebert, v. Gerber, 
Schwarze, außerdem — — Bismarck v. Roon, v. Watzdorf (Weimar) u. A. 
Gegen daſſelbe ſtimmen: Die geſammte Linke, die freie parlamentariſche Ver⸗ 
einigung (v. Bockum⸗Dolffs u. Gen.), die geſammten Nationalliberalen, mit 


men⸗ 


ferner die Polen, außerdem u. A. Präſident Simſon, v. Gruner, Dr. Zachariä, 
beide v. Münchhauſen, v. Wächter, die ſchleswig⸗holſteiniſchen Abgeordneten ꝛc. 
— Darauf wird Artikel 60 des Entwurfs der Vorberathung mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen. 

Art. 61. (Einführung der preußiſchen Militär⸗Geſetzgebung) wird ange⸗ 
nommen, nachdem ein Antrag der Linken (Ausfeld) auf Streichung des Alinea 
J. dieſes Artikels abgelehnt worden ift. 

Zu Art. 62. liegt der bereits mitgetheilte Antrag des Abg. Grafen Eber⸗ 

ard Stolberg und der Antrag des Abg. Herzog v Ujeſt und v 3 
I n vor. Zu dem letzteren ift ein Unteramendement von Graf Otto Stol⸗ 
berg geſtellt, in dem Antrage Ujeſt⸗Bennigſen ftatt des zweiten Satzes im er⸗ 
km Alinea zu fagen: „Die Berechnung deſſelben erfolgt nach der im Art. 60. 
eftgeftellten Friedenspraſenzſtärke, welche ſo lange von Jahr zu Jahr in Kraft 
bleibt, bis fie durch ein Bundesgeſetz abgeändert iſt.“ 

Abg. Schulze ⸗Berlin: Geſtatten Sie mir nur, auf die eigenthümlichen 
Zuſtände en zu machen, welche durch Annahme des Amendements 
Ujeſt⸗Bennigſen eintreten würden. Wir erhalten mit einem Worte eine zur 
Hälfte abſolute, zur Hälfte konſtitutionelle Regierung, abſolut in Militärbud- 
get, konſtitutionell in einigen anderen geringfügigen Verwaltungszweigen. Was 
daraus entſtehen muß, iſt unſchwer vorauszuſagen. Man hat eine Menge Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln aufgenommen, um einem künftigen Konflickt vorzubeugen, aber 
eine beſſere Saat von künftigen Konflikten, als in dem Amendement Ujeft-Ben- 
nigſen, können Sie wirklich gar nicht beſchaffen. (Links: ſehr wahr!) Verge⸗ 
genwärtigen Sie ſich nur, daß Sie das Zustandekommen eines Bundesmilitär⸗ 

eſetzes vollftändig in die Hand des Bundespräſidiums legen. Das Interimi⸗ 
fun dauert alſo gerade ſo lange, als es dem Bundespräſidium genehm iſt. 

tun haben Sie entweder künftig eine Volksvertretung, welche dies nicht gut 
heißt und eine Erledigung der Frage im Wege der Bundesgeſetzgebung will 
und denn haben Sie den Konflikt in alen 18 oder Sie haben eine, die ſich 
das Interimiftitum für alle Zeiten gefallen läßt und dann haben Sie keine 
Volksvertretung, ſondern eine Vertrekung des Scheinkonſtitutionalismus, das 
iſt eine Garantie nicht der Volksrechte, ſondern des Abſolutismus. (Sehr 
wahr!) Der Präſident der Bundeskommiſſarien hat uns freilich geſagt, daß 
man Alles thun müſſe, um einen künftigen Konflikt unmöglich zu machen und 
daß das Amendement Ujeſt⸗Bennigſen die Möglichkeit eines Konflikts offen 
laſſe. Ja, meine Herren, das wird Niemand beſtreiten, daß ein Konflikt ent⸗ 

ehen kann. Aber iſt dann nicht überhaupt alles konſtitutionelle Weſen abge- 
chafft, wenn das Entſtehen eines Konflikts unmöglich gemacht iſt? bleibt dann 
eben nicht blos der Willen der Regierung maßgebend, der Einfluß des einen 
Faktors der Geſetzgebung, mit dem die anderen Faktoren nicht in Konflikt kom⸗ 
men dürfen Das foll aber nicht fein, auch die anderen Faktoren ſollen zur Gel⸗ 
tung kommen, und deshalb liegt der Konflikt im konſtitutionellen Prineip ſelbſt. 
Wenn blos das eintreten ſoll, was das Bundes Präſidium will, dann entſagen 
Sie dem Konſtitutionalismus und inauguriren die abſolute Aera. (Links: 


Sehr richtig.) Das muß ſich Jeder klar machen. Man hat hier vielfach den 


daß A immer mehr — smäßige Rechte aufzugeben, dann meine ich, 


Ausfall der Wahlen gegen die entſchieden liberale Partei ausgebeutet, aber 
meine Herren fragen Sie doch einmal Ihre Wähler, ob es deren Abſicht gewe⸗ 
ſen iſt, daß Sie Sie fonftitutionellen Rechte vermindern follen? Die Antwort 
wird gewiß nicht zu Ihren Gunſten ausfallen. Dem Herrn Minifter des In⸗ 


nern iſt auf feine geſtrige Ausführungen gegen das preußiſche Abgeordneten: 


haus nur Eins zuzugeben, nämlich das, daß er ſich ſelbſt von der Theilnahme 
an dieſer Volksvertretung vollkommen rein bor nen hat. Er iſt niemals. ge» 
wählt worden, wie andere ſeiner Kollegen. ber daß die Maßregeln, die gegen 
die Preßfreiheit, daß das Verfahren, welches gegen einzelne Abgeordnete be⸗ 
liebt wurde, nothwendig geweſen ſei, um Jm Je in Böhmen vorzubereiten, 
das wird er ſchwerlich nachweiſen können. Im Gegentheil, wenn große Kam ⸗ 

e bevorſtanden, hat man ſonſt wohl dem Volke überall erhöhte Rechte in Aus. 

cht geftelt und weswegen wir allein eine Ausnahme von dieſer allgemeinen 
Regel machen ſollen, iſt nicht einzuſehen. Wir ſind alle gewillt, dem Auslande 
die Einmiſchung in unſere Angelegenheiten zu verleiden, halten es aber deshalb 
nicht für noͤthig, unſere Rechte preiszugeben. Ich würde fie demnach bitten 
müſſen, ſammtliche Amendements zu verwerfen und erſuche im Speziellen die Her: 
ren von der nationalliberalen Fraktion, nicht jetzt durch Unteramendements gegen 
ihre eigenen Befchlüffe in der Vorberathung zu Felde zu ziehen. (Bravo links.) 


0 


in dieſem Falle für das Amendement des Grafen Eberhard von 


lt: „Nach Abſchnitt XII. folgenden neuen Abſchnitt ei 
een oe 
mindeſtens diejeni Beef 


Der Schluß der Debatte wird beantragt und angenommen. 

Präſident der Bundeskommiſſare Graf Bismarck: Meine Herren! Ich 
muß Veranlaſſung nehmen, Sie nunmehr dringend zu bitten, ae 

berg zu er · 

klaren, oder ſollten Sie bei dem Antrage des Deraogs von Ujeſt beharren — 
das Unteramendement des Grafen Otto zu Stolberg men. 
dies nicht, fo laufen wir Gefahr, daß uns im letzten Augenblick unſere Bera- 
thung das Werk, das wir ſchon mit der Hand faſſen zu können vermeinten, doch 
noch wieder entrollt. 


Der Präſident theilt mit, daß zunächſt über den Antrag des Grafen 
Eberhard Stolberg nee werden 1 dann in namentil Abftim- 
a, be das Unteramendement des Grafen Otto Stolberg und über den An⸗ 
trag Ujeft- Bennigjen. 


Der Antrag des Grafen Eberhard Stolberg wird in Zählung mit 157 ge. 
gen 119 Stimmen abgelehnt. 

An der 9 des Unteramendement des Grafen Otlo Stolberg be⸗ 
theiligen 10 276 Abgeordnete. Davon ſtimmen 120 für, 156 gegen den An⸗ 
trag; 9 Abgeordnete erklären, daß fie ſich der Abſtimmung enthalten; es find 
die Abgeordneten: Agricola, Blömer, Dr. Gneiſt, v. Gruner, Graf l 
v. Donnersmark, Graf v. Hompeſch, Meier (Bremen), 2 Renard und 
Frhr. v. Schwarzkoppen. Mit Ja ſtimmen die Konſervativen und Altliberalen, 
unter den beiden Herren v. Vincke, die freie konſervative Vereinigung unter dem 

erzog v. Ujeſt und dem Grafen Bethuſy⸗Hue, ſoweit fie ſich nicht wie Graf 
enard der Abſtimmung enthält; endlich — Sachſen und Hannoveraner, 
wie Gebert, Dr. v. Gerber und v. — n (Osnabrück). Mit Nein ſtim⸗ 
men die National-Liberalen, die Polen, die Linke und das Gros der Sachſen 
und Hannoveraner mit v. Wächter, Haberkorn, Dr. Zacharia und Windthorſt. 
Auch Präfident Dr. Simſon ſtimmt mit Nein. 
or der Abſtimmung über den Antrag Ujeſt⸗Bennigſen theilt der 
Präſident mit, daß ftatt des Wortes „Einrichtung“ zu leſen ſei: „Einrich- 
tungen“. Es ſtimmen 282 Abgeordnete, 202 für, 80 gegen den Antrag. Mit 
3a Finnen die National⸗Liberalen, die Mehrzahl der Konfervativen, die freie 
konſervative Vereinigung, die Mehrzahl der Sachſen und Hannoveraner und 
auch die Altliberalen und v. Vincke⸗Hagen, bei deſſen bejahendem Votum unter 
dem Eindruck feiner Rede gegen den Antrag Ujeſt⸗Bennigſen das Haus in eine 
allgemeine Heiterkeit ausbricht. — Mit Nein ſtimmen: die Linke, die Polen, 
. Konſervative; Arnim⸗Heinrichsdorf, v. Below, v. Bisma rieſt, 
v. Blankenburg, Graf Blumenthal, v Bodelſchwingh, v. Brauchitſch, v. Brün- 
neck, v. Cottenet, v. Denzin, v. Gottberg, Graf Lehndorff, v. Romberg, Graf 
Solms⸗Baruth, v. Thadden, v. Treskow, v. Waldaw und v. Wedemeher, die 
freie Vereinigung unter den Abgg. v. Bockum⸗Dolffs und v. Carlowitz, einzelne 


Sachſen u. Hannoveraner, wie Dr. v. Wächter und Dr. Schwarze, Windthorſt, 
v. Hammerſtein⸗Osnabrück, v. Röſſing und Erxleben. Mit Nein ſtimmt en 
lich auch Graf Bismarck und der Abg. Dr. Max Duncker (Halle). Der Kriegs 


miniſter v. Roon giebt ſeine Stimme nicht ab. 

Artikel 63—69 werden unverändert ohne Debatte — 

Zu Artikel 70. „Zur Beſtreitung aller gemeinſchaftlichen Ausgaben die- 
nen zunächſt die etwaigen Ueberſchüſſe der Vorfahre, ſowie die aus den Zöllen, 


den gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern und aus dem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 


Weſen fließenden gemeinſchaftlichen Einnahmen. Inſoweit dieſelben dürch dieſe 
Einnahmen nicht gedeckt werden, ſind ſie, ſo lange — ers nicht 4 
führt ſind, durch Veuräge der einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Be⸗ 
völkerung aufzubringen, welche im Wege der eg rg bee t 
und demnach durch das Präſidium ausgeſchrieben werden,“ ſind von dem! bg. 
Graf Br Stolberg die Amendements geſtellt: 1) ſtatt des Schlußſ von 
den Worten ab „welche im Wege der undesgeſetzgebung u. ſ. w.“ folgenden 
Satz anzunehmen: „welche bis zur Höhe des budgetmäßigen Betrages durch 
das Prafdium ausgeſchrieben werden.“ 

2) Hinter Art. 70 folgenden neuen Artikel anzunehmen: „Art. Die 
gemeinſchaftlichen Ausgaben werden in der — für ein Jahr bewilligt, kön⸗ 
nen jedoch in beſonderen Fällen auch für eine längere Dauer bewilligt werden 
Während im Art. 60 normirten Uebergangszeit it der nach Titeln geordnete 
Etat über die Ausgaben für das Bundesheer dem Bundesrath und dem Reichs» 
tage nur zur Kenntnißnahme und zur Erinnerung vorzulegen.“ 


Beide Amendements werden ohne Debatte angenommen; ebenſo wie Ar. 


tikel 72. — Hiermit iſt Abſchnitt XII. erledigt. 

Von den Abgg. Wigard, Heubner und Genoſſen iſt folgender Antr 

ten: „XIIa. 

2 ſſuugen 
1 un iben 
en Rechte gewähren, welche die preußiſ 
vom 31. Januar 1850 in Tit. II. „von den Rechten des kunt den preußi- 
ſchen Staatsbürgern verleiht.“ 

Abg. Wigard: Noch wenig Augenblicke, meine Herren, und Ihr letztes 
Votum hat über das vorliegende Verfaſſungswerk entſchieden. Wir haben bei 
der Berathung für die von uns eingenommene Poſition gekämpft als kleines 
Häuflein einer großen Majorität gegenüber; Schritt für Schritt find wir zu- 
rückgedrängt worden bis zu dieſer letzten Poſition. Den Vertretern eines Vol⸗ 
kes nun, meine Herren, ſollte es a anftehen, ſich daran zu erinnern, daß es 
außer den Regierenden auch ein Volk giebt, und daß neben den Rechten der 
Regierenden auch das Volk ſeine Rechte haben muß. Der Verfaſſungsentwurf 
kennt aber kein anderes Recht des deutſchen Volkes, als das noch in ſehr zwei⸗ 

elhafter Form ausgeſprochene Recht der Freizügigkeit. Der Majorität dieſer 
erſammlung hat es bis jetzt nicht beliebt, einen der von uns gemachten Vor⸗ 
ſchläge für die Rechte des Volkes aufzunehmen; fie hat vielmehr in einem me- 
ſentlichen Theile der Verſaſſung die abſolute Staatsform an Stelle der konſti⸗ 
tutionellen geſetzt. Eine Militär⸗Diktatur wird Jahre lang uneingeſchränkt ge⸗ 
bieten über Gut und Blut der Staatsbürger; im Reichstage wird künftig nicht 
die wahre Stimme des Volkes laut werden können. Für Verfaſſungsbruch 
und Geſetzesverletzung 1 es kein anderes Bundesgericht, alſo auch kein un⸗ 
parteiiſches Urtheil. ieſer überſchwänglichen Machtfülle der Bundesgewalt 
gegenüber iſt es wohl nicht zu viel verlangt, wenn wir das höchſt beſcheidene 
Maß der preußiſchen Grundrechte in die Verfaſſung aufgenommen wiſſen wol. 
len; hiermit find wir, denke ich, mit Rückſicht auf die Phyfiognomie dieſes 
Hauſes, bis an die Grenze der Möglichkeit gegangen. Wir können kaum glau⸗ 
ben, daß es irgend einen preußiſchen Abgeordneten giebt, der dieſe Rechte, die 
er genießt, den Mitgliedern anderer Staaten verkammern möchte. Die Ent⸗ 
ſcheidung liegt in der Hand der Majoritat. Bedenken Sie bei Ihrem Votum, 
meine Herren, daß keine Nation groß werden kann ohne Freiheit. Wenn Sie 
aber auch bei dieſer letzten Poſition unſere Vorſchläge wieder abſondern ſollten, 
nun, meine Herren, wir beneiden Sie um dieſen Sieg nicht, ebenſo wenig, wie 
wir Sie um die bisherigen Siege beneiden. Aber erinnern mochten wir Sie 
daran, daß ſo mancher vermeintliche Sieg ein wahrer Sieg nicht war, ſon⸗ 
dern eine ſchwere Niederlage in ſich trägt. Wir ſcheiden allerdings aus dieſem 
Hauſe mit dem Bewußtſein der erlittenen Niederlage, ſind aber deshalb nicht 
gebeugt und muthlos, indem wir die Ueberzeugung hegen, daß die Grundfäge, 
die wir hier vertreten haben, dennoch ſpäter zum Siege kommen. Und wenn 
auch wir nicht mehr für fie ſtreiten können, jo find wir der Zuverſicht, daß an- 
dere deutſche Männer dem deutſchen Volke zu ſeinem Rechte verhelfen werden. 
(Beifall links). 5 > : 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag en: dafür nur die Linke 
und vielleicht 15 andere Abgeordnete, u A. v. Carlowitz, Lasker und Baron 
Vaerſt. 


Ls ft Tit. XIII.: Schlichtung von Streitigkeiten und Strafbeſtim⸗ 
mungen. 
Art 73 und 74 werden ohne Debatte angenommen. 

Bei Art. 75. d und verſchiedenen Bundesſtaaten, ſofern 
dieſelben nicht eee 155 8 ir und daher von den kompetenten Gerichts 
behörden zu ee en en auf Anrufen des einen Theils von dem 
Bundesrathe erle l N } lungöfteeifigteiten in ſolchen Bundesftanten, in 
ae Amun eines Thelles der Bunde ee  eräiden 

„ x eile n x 

70 wenn das nicht gelingt, im Wege der Bundesgeſe e zur Erledigung 
zu bringen“, beantragt Abg. Simon Alineg 2 zu ſteeichen i 

Abg. Simon: Nachdem durch den geſtern in der Diätenfrage gefaßten 
Beſchluß unzweifelhaft künftig hier ein 1 fein wird, ald etzt 
aus Mannern vorwiegend einer Richtung, wird 1 ſehr bald wenden 
gegen die Beſtimmungen der Einzelverfaſfungen und der preußiſchen Verfaſſung, 
die den Regierungen nicht konvenfren. Die Vergangenheit hat gezeigt, welche 
Kleinigkeit es iſt, Verfaſſungsſtreitigketten anzufangen. Die preüßiſche Verfaſ⸗ 
fung hat nun manche Paragraphen, die mangelhaft find und leicht Streitig- 
keiten hervorrufen können. Wir haben dann zu erwarten, daß im Wege der 
Bundes g eden diejenigen eee eliminirt werden, auf 
die das Bo k Wert t, die aber den Regierungen unangenehm ſind. 


le 
Bundesrath und der Reichstag, deſſen politiſcher Standpunkt mit dem der 


derselben 


Der 


Pr 


— 
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Regierung 5 konkurriren wird, wird dann ſchon dafür ſorgen, daß die preu - vorzugreifen. Ich hoffe, das Haus wird dies Motiv der Konvenienz als ein ge» lehrer Lehmann, wie es noch im Programme heißt, (er ſollte in der Mathem 
— FPiſche Verfaſſung fo hingeſtellt wird, wie es die Regierungen wunſchen. Ich rechtfertigtes anerkennen. (Beifall.) Ich werde die e wie es vor⸗ tik in Obertertia und in der Phyſik in Prima examiniren) nicht mehr mit, * 
= erinnere hier nur an die Diätenfrage, in der geftern ein 1 gefaßt wor⸗ geſchrieben iſt, nach der erfolgten Beſchlußnahme noch heute dem Bundesprä⸗ er am Freitage im beſten Mannesalter plötzlich verſtorben und heute unter . 

2; den iſt, über den ich gern wohl noch eine Defmition von der Regierung hören | ſidium einreichen. — Hatte da nicht Jemand das Wort zur Geſchäftsordnung Haine der ganzen Realſchule und eines ſehr zahlreichen anderweitigen 

E möchte; ob es nämlich auch nicht erlaubt fein fol, außeramtliches Honorar | erbeten? — Der Abg. Kantak hat das Wort. ] blikums beerdigt worden iſt. Der Verſtorbene war Ordinarius von Prima und 
von Vereinen ac. anzunehmen. (Der Präfident erfucht den Redner, bei der Abg. Kantak: Nachdem wir in der Sitzung vom 18. März gegen die | vertrat Mathematik und Phyſik. f 


Sache zu bleiben.) Ich wollte dem Herrn Miniſterpraſidenten nur Gelegenheit | Kompetenz der Verſammlung zur Einverleibung der ehemaligen polniſchen Lan⸗ E Exin, 15. April. [Pfarrverweſer; Lehrerprüfung; um 

geben, ſich hierüber auszuſprechen. (Präſident: Dies gehört nicht zur Sache.) ]destheile in den Norddeutſchen Bund Proteſt eingelegt haben, deſſen ungeachtet] mögliche Ackerbeſtellung.] Unſere ſeit dem 1. d. M. erledigte ev ange 

Nachdem dies nun beendigt ift (Heiterkeit), bitte ich meine Geſinnungsgenoſſen, durch die Annahme des Verfaſſungsentwurfs dieſe Einverleibung ausgefpro» | life Pfarre mird jeither dürch einen Pfarrverweſer verwaltet, wozu 

mit mir für Streichung des Alinea 2 zu ſtimmen. chen iſt und wir durch unfere Abſtimmung gegen den ganzen Entwurf unferer- | dem Wunſche der Gemeinde vom Konfiftortum zu Poſen der Paſtor Witte 9 

Präſident der Bundes⸗Kommiſſarien Graf Bismarck: Ich glaube, daß ſeits die letzten Mittel dieſen Gewaltakt zu verhindern erſchopft haben, haben Lindenwerder bei Samoczyn beſtimmt worden iſt. Man iſt allgemein e 

der Herr Vorredner nicht in der Lage iſt, die Abſichten der verbündeten Regie-] wir unſere Pflicht erfüllt, und legen hiermit unſere Mandate nieder. (Unruhe.) endlich doch nun das bisherige ſattſame todte Kirchenweſen hier zu Grabe ge 

rungen hier in der Weiſe interpretiren zu konnen, wie er es gethan hat, als . Bräfident Dr. Simſon (gegen die polniſche Fraktion gewendet): Durch tragen 11 ſehen. Von dem bisherigen jährlichen Pfarreinkommen von eim 

könnte bei Abfaſſung dieſes Artikels irgend einer der Regierungen der Gedanke | die Niederlegung Ihres Mandats entziehen Sie ſich zugleich dem Ordnungs- 1000 Thlen. erhalt der Emeritus 400 Thlr. und der Pfarrverweſer 600 

= vorgeſchwebt haben, mit dieſer Beſtimmung etwa die Verfaſſungen in Breſche | ruf, der Sie zweifellos getroffen hätte für das Unternehmen, einen Beſchluß | Wenn die Theilung der Pfarre erfolgt, womit unter dieſen Umſtänden fo bal 
7 zu legen, die augenblicklich zu Recht beſtehen. Das find Befürchtungen, mit de. dieſes hohen Hauſes mit dem Worte „Gewaltakt“ Ihrerſeits brandmarten zu noch nicht vorgegangen werden dürfte wird nach bereits erfolgter Feſtſtellung 

nen man ſchüchterne konſtitutionelle Gemüther bei Wahlreden än ftigt, um fie | wollen. Ob Ihnen dies gelungen iſt, iſt eine Zanz andere Frage. Mich dünkt, In der abzuzweigenden Pfarre die Kolonie Veronika, die gerade auf ha 


—— 


59 abzuhalten, daß fie konſervativ ftimmen (Lebhafter Beifall rechts, Murren links), über diefen Proteſt wird die Geſchichte ebenſo zur Tagesordnung übergehen, Wege zwiſchen Kowalewko und Georgendorf (Wofeiechowo) am Netzbruche lieh 
und es wird wohl der Regierung nicht vorgehalten werden dürfen, als ob das wie über alle bisher von Ihnen eingelegten ana (Stürmiſcher Beifall.) Pfarrort werden, da dieſe mehr den Mittelpunkt jener Pfarre als Komalemi? 
= ernſtlich in ihrer Abſicht liegen könnte. Ich möchte doch dringend bitten, in die⸗ Schluß der Sitzung 2¼ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. Tages⸗ bildet. — In voriger Woche fand auch im hieſigen Seminar eine Wied: 


ſem Moment nicht noch zu rütteln an einem Artikel, welcher in der Vorbera⸗ ordnung: Entgegennahme von Mittheilungen Seitens des Bundespräſidiums; holungsprüfun 8 bereits angeſtellter Lehrer ftatt, zu welcher 28 derſelben 
thung vollſtändig unverändert geblieben iſt und in Betreff deſſen ich alſo nicht | Geſammtbeſch 51 über die eingegangenen Petitionen. einberufen waren. Von den nur erſchienenen 19 trat Einer im Laufe der 40 
in der Lage wäre, irgend eine Konzeſſion zu machen. Was ferner die Frage, die 1 5 N 55 fung zurück und von denen noch verbliebenen 18 Geprüften haben 16 beſtanden 
der Herr Vorredner an mich gerichtet hat und die ſchon geſtern in meiner Ab⸗ Bei der geſtrigen namentlichen Abſtimmung über den Antrag des Abge⸗ Ein gegen die früheren Prü ngen 15 ünftiges Reſultat. — Wo nur irgen 
weſenheit geftellt ift, über die Diäten betrifft, ſo weiß ich nicht, ob mir der Herr ordneten Arnim⸗Heinrichsdorf (Verſagung der Diäten) hat der Abgeordnete eine Vertiefung im Boden iſt, hebt Je und unſere ſonſt ganz waſſerloßß 
Prafident geſtattet, auf Sie als zur Sache gehörig mit einem kurzen Wort zu | Winkelmann ſich nicht der Abſtimmung enthalten, ſondern ge Der Antrag Umgegend fieht jetzt aus, als ob ſich See an See reihte. Eine Beackerung 
antworten. (Heiterkeit. Präsident Simſon macht eine beſahende Bewegung, die | geftimmt. An ſeine Stelle ift der Namen des Abgeordneten Wiffelind zu ſetzen. wozu es doch höͤchſte Zeit iſt, hat noch gar nicht begonnen. 


Be N a N nn 8 ji 5 1 der dicht dien a 2 5 Dos poliiſche 8 — — 
F zu ie 15 ncht darin feht f x — 3 hebt das darin Lo kales und Provinzielles. Wetter zu Feen 5 — 7255 5 S J Re 21 beraußiehen 
terpre W. ; 1 ( 1 f P . * 4 ‚ n, gute Specialkarte; als die beſte un 
und liegt in der geſammten Lage unſerer Gefeggebungen , daß die Regierungen Poſen, 17. April. Die polniſche Fraktion des Reichstags neueſte empfiehlt ih Ravenſtein s Karte der Rheinlande, welche 
8 ohne eine geſetzliche Unterlage nur denen etwas verbieten können, denen ſie über-] hat die am 18. März gehaltene Rede des Grafen Bismarck „vom großem Maaßſtab ganz Weſtdeutſchland, das nordöſtliche Frank“ 
haupt zu befehlen haben. Standpunkte der Geſchichte“ beleuchtet und die betreffende deutſche keich, Lufemburg mit den öftlihen Provinzen von Belgien und vol 


ö Bei der Abſtimmung wird Art. 75 unverändert angenommen; ebenſo e % Wit ge 5 . land umfaßt. Preis 15 Sgr. Verlag des Bibliographiſchen Inft 
2 Art. 76 und 77 obne Debatte. 3 $ Druckſchrift unter die wien des Reichstags vertheilt. In den tuts in Hildburghauſen, und in allen anime ha. 
; Es folgt Tit XV. (Verhältniß zu den ſüddeutſchen Staaten), der aus dem | Buchhandel iſt dieſelbe nicht gekommen; der „Dziennik poznanskiu | E rn 
einzigen Art, 78 beſteht. re _ | bringt aber eine Ueberſetzung ins Polniſche, aus der wir erſehen, Bath und HSülfe 
Abg. Miquel: Der Bedeutung dieſes Artikels ift von manchen Seiten | daß die V ausführlich die Kä des deutſchen für alle Diejenigen, 
entgegengeſtellt worden, daß wir zwar Süddeutſchland einladen, aber fruchtlos, aß die erfaſſer ſehr ar auf ie Kämpfe des de N welche an Haarmangel leiden. 
N weil dieſe Staaten durch den Inhalt der Verfaſſung zurückgeſchreckt würden. Ordens mit den Polen eing 8. por find, 3 Jede neue Erfindung hat theils die öffentliche Meinung für ſich, theils 9 
2 Ich weiß nun nicht, ob jene Bevölkerung den Anſpruch machen kann, ein berei⸗ — Wie die „N. Pr. Itg.“ hört, iſt der Oberſtlieutenant und gen fih, len ihn 2 — Ba wird es an zahlreichen Anerkewu 
3 = er 8 0: ob 1 A mit 8 helfen ſoll . 57 Brigadier der 4. Gend.⸗Brigade, v. Schkopp, in gleicher Eigen⸗ 0 ei ans a oe — — | 
5 Hönele Sreipeiten er a EL ae Hal Kia ſchaft zur 5. Gend.⸗Brigade verſezt, und dem Hberſt und Brigadier in Poſen, Bergstraße r. 9., der Fall ift. Wer denfelben angewendet , wie) 
Blick auf den Geſammtinhalt der Verfaſſung zu werfen. (Widerſpruch links; der Biepoſition, ben 9 7 5 dee r, der Abſchied, unter Stellung — lang b rm ar Jemand feinen Haarwuh 
Ruf: zur Sache!) Um die Bedeutung der Verfaſſung für Süddeutſchland dar- | zur Dispoſition, bewilligt worden. 5 ' e Krankheiten, geiſtige Anſtrengung, unvorſichtiges 
ö zuthun, halte ich es für nöthig, und ich glaube, Herr Präfident, es gehört zur — Heute Abend ndet im „Odeum“ Behufs Konſtituirung — Aa duet de Geha, 3 Schweiß u. dgl. berlon, 
Sache. (Präfident Simſon: Nun, es ließe ſich wenigſtens mit dieſem Alinea in eines S V ins, für geſchäftli d bliche Jutereſſen Pr Are auch des Balſams in Flacons a Thlr. IF 
Verbindung bringen.) (Heiterkeit.) Ich verkenne mit meinen Freunden durchaus 455 hutz⸗Vereins, für geſchäftliche und gewerbliche S ſen die Wiedererhaltung dieſer weſentlichen Zierde des Menſchen rechnen, und haben 
nicht die Mangel, an denen der Entwurf noch leidet; ich bedauere den Wegfall eine Verſammlung ſtatt, der die vom gewählten Komite entwor⸗ dies auch neuerdings wiederum viele Konſumenten beſtaätigt, deren Haartbuch 
der Diäten, ich bedauere, daß nicht eine vollftändig konſtitutionelle Regierung fenen Statuten vorgelegt werden ſollen. In Berlin wie in Breslau aus 1 angeführten Veranlaſſungen zerftört war, fo daß einem Jeden Dee 
eingefegt ift, ich bedauere den Mangel der Verantwortlichteit (Wiederholter | hat ſich die Nothwendigkeit eines ſolchen Vereins auch gezeigt und Oele De lia ärztlichen Autoritäten begutachtete Esprit des cheveux aufs 0 
Ruf: zur Sache!) Der Präfident unterbricht den Redner mit der Bemerkung, + in ähnlicher Weiſe wie hi Haben 5 N gelegentlichfte empfohlen werden kann, und wiſſen wir, die wir in eben ſolch 
- daß er unmöglich in dieſer Weiſe fortfahren dürfe. man geht dort in ähnlicher Weiſe wie hier vor. Haben die Vereine | unangenepmen Situation uns befanden, den Jabrikanten Hutter & go. 
In Folge deſſen verläßt Redner ſofort die Redner⸗Tribüne. 5 ſich erſt konſtituirt, jo können ſie unter ſich wirken und manchem Berlin nicht genug Dank. 5 1 
Der Antrag auf Schluß der Debatte iſt eingegangen; auf der Rednerliſte Schwindel kann dann vorgebeugt werden. 


‘ 


1 — — 
{ eht noch Abg. Groote. — Der Schluß wird angenommen und darauf Art. — In den frühen Morgenſtunden wurde heute eine Reviſion der Lum. Angekommene Fremde u 
78 unverändert genehmigt. pen» und Knochen » Niederlagen in hieſiger Stadt vorgenommen. Möchte es vom 17. April. * 
Hiermit iſt die Berathung der einzelnen Artikel beendet. — Der Präſident | nur gelingen, die vielen Lumpen -⸗Niederlagen, wie in andern Städten, in un-. BO TEL DU NORD. Die Gutsbefiger v. Walknowski aus Piotrkowice W 
> iebt eine Zujammenftellung. der Aenderungen, welche der Entwurf in der | bewohntere Stadtgegenden zu bringen. v. Slawski nebſt Familie aus Komornik, Bürger v. 9 kecharzynski 4 
3 chlußberathung erfahren hat. — Geſtern Vormittag in der 9. Stunde brannte auf hieſigem Bahnhofe Polen, Kreisrichter v. Lyskowski nebſt Familie aus Thorn. 4 
; ‚Während der e Halfte der Sitzung find der Kronprinz, Prinz und | eine Wächterbude ab. \ g HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Schemmann aus © pid 
Prinzeſſin Karl, Albrecht (Sohn) und Auguſt von Würtemberg in die Hofloge — Auf der Judenſtraße wurde eine Frau bei dem e Verkauf v. Michalkowski aus Deutſch⸗Crone und Frau v. Ludendorff aus 
‘ eingetreten.) 5 eines Rockes angehalten, der, wie ſich ergab, kurz vorher in der Friedrichsſtraße Be ’ nebft Familie aus Dgbronl 
ber > Der Präſident ſchreitet nunmehr unter der gefpannteften Aufmerkſamkeit | geſtohlen worden war. REN ei - 1 u etery 1 00 6 Staatsanı Brand Wreſchen 
2 8 des Hauſes zur Abſtimmung und zwar, wie von den verſchiedenſten Seiten J Kiſzkowo, 15. April. [Mord.] Geſtern früh wurde auf dem ein Kaufleute Steinberg aus Breslau und Kuhſcher aus tr 
von Karczewo und Karczewo⸗Hauland die Frau des Schaͤferknecht Doſtajny als richtsdirektor Odenheimer aus Schroda. * 


En gleichzeitig beantragt ift, zur namentlichen Abſtimmung über das Ganze des l 1 a R . . j 
BER en, 55 — aus der Vorberathung hervorgegangen und durch Leiche aufgefunden. Die Verletzungen an ihrem Körper zeigten deutlich, daß fie | SCHWARZER ADLER. Gutsbefiger Bienek aus Wydzierzewice, di 


Kr die Schlußberathung geſtern und heute in den Artikeln 32, 62, 70 nebſt Ein⸗ ermordet worden iſt. Als muthmaßlichen Mörder hat man ihren Ehemann gutsbeſitzerin Frau v. Radonska aus Bieganowo und Frau v. Jackow 
2 ſchaltung an vier Stellen verändert worden iſt. 8 feſtgenommen, welcher aber noch kein Geſtändniß abgelegt hat. Beide Eheleute ska nebſt Tochter aus Pomarzanowiee. 5 
— Es fehlen bei dieſer letzten Abſtimmung als krank oder beurlaubt : die nord. wohnten in Karczewo, aber getrennt, und verkehrten nur ſelten mit einander. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Goldftüder aus Berlin, Lan 
75 d Abgeordneten Ahlmann und Kryger, v. Rothſchild, Alff⸗Becker, Abends zuvor war die Frau zu ihrem Ehemanne gegangen, um ſich von ihm aus Hanau, Krebs aus Hamburg, Joachimſohn aus Breslau, Scher, 
5 r. Baudiſſin, Fuͤrſt Czartoryski, Dekowski, v. Kleinſorgen, Knapp, Dr. Ree, etwas Geld zu holen und iſt nicht mehr zu ihren Hausgenoſſen zurückgekehrt. bel aus Ems, Krähmer aus Elberfeld, Mahnkopf aus Stettin, 15 
> Dr. Reuning, Dr. v. Schenck, im Ganzen 12 Abgeordnete. Heut wird die Gerichtskommiſſion aus Gneſen erwartet. > j bach aus Gotha und Beer nebſt Frau aus Liegnitz, Rittergutsbeſizer! 
3 Es nehmen Theil an der namentlichen Abſtimmung 283 Mitglieder, davon S Bromberg, 15. April. [Einſegnungzſtädtiſche Realſchule.] Stiegler aus Sobotka, Gutsbeſitzer Schwabe aus Trachenberg. = 
2 ſtimmen mit Ja (für den Verfaſſungsentwurf) 230, (darunter die Miniſter Graf |FGeftern wurden in der hieſigen evangeliſchen Kirche, welche feſtlich mit Guir⸗ STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Nitfergutsbeſiger Graf Bninski aus pe 
2 Bismarck und v. Roon, Prinz Friedrich Karl, die Generale). Mit Nein (ge landen, Blumen und Kränzen geſchmückt war, die ſtädtiſchen Konfirmanden, chowo, Graf Lamsdorff aus Dresden, Stabsarzt Schönleben aus „ 
gen den Verfaſſungsentwurf) 53 Mitglieder, namlich die Linke, die Polen, 100 an der Zahl, von dem Herrn Konſiſtorialrath Taube feierlich eingefegnet. nover, Agent Heyn aus Breslau, Apotheker Zibulski aus Krotoſchn 
3 einige Katholiken und ein Theil der konſervativen Partikulariſten: Die Abgg. |Ü— Nach dem heute ausgetheilten Programm der ſtädtiſchen Realſchule Maurermeiſter Braun aus Berlin, Rentier Krauſe aus Brombegg aus 
. Ausfeld, Baumbach, Bebel, Dr. Becker, Bockelmann, v. Bothmer, Bouneß, hieſelbſt wurde die Anſtalt während des verfloſſenen Schuljahres von Oſtern OBHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger v. Grudzielsk er 
u v. Chlapowski, v. Czarlinski, Donimirski, Duncker (Berlin), Dr. Eichholz, Erx⸗ 1866 bis dahin 1867 von im Ganzen 502 Schülern (von 8 weniger als im vo⸗ Soleezno und v Lipski aus Debin, Avantageur v. Ludwig aus Dee, 
. leben, Cvans, v. Graeve, Groote, Haberkorn, v. Hammerſtein⸗Hannover, rigen Jahre) beſucht. Hiervon ſaßen in Prima nur 5„in Quinta Coet. a. da. den, Geiſtlicher Korowski aus Galizien. 5 
(v. Hammerſtein- Osnabrück ſtimmt mit Ja), Heubner, Freiherr v. Hilgers, gegen 67, in Quarta Coet. a. 60, in Quinta Coet. b. 59, in Obertertia 58 | TILSNER’S HOTEL d ARRI. Die Kaufleute v. Fielitz aus Berlin, Ka 
olzmann, v. Jackowski, Jenſen, Kantak, v. Mallinckrodt, Zur Megede, zu. ſ. w. Der Religion nach zählte die Realſchule 380 Evangeliſche, 30 Katho aus Bremen, Grunwald aus Hamburg und Dohm aus Stettin, irtht 
80 witz, Motty, v. Münchhauſen, v. Niegolewski, Oehmigen, Pilaski, Frei⸗ iſche und 92 Iſraeliten; der Nationalität nach waren 490 deutſcher Abkunft Braſey aus Oporowo, Gutsbeſitzer Leſſer aus Breslau, die Land 
herr v. Proff⸗ Jen ch, Reichenſperger, Richter, v. Röſſing, Rohden, Rückert, und 12 polniſcher Abkunft. Einheimiſche waren 382, Auswärtige 170. — Die Dörczy aus Betſche und Müller aus Jozefowo. a 
Runge, Dr. Schaffrath, Schrader, Schraps, Schulze (Berlin), Szuldrzynski, nit der Realſchule in Verbindung ſtehende Vorſchule enthielt in 3 Klaſſen im | HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Friedmann aus Berlin, Schuſter ig 
2 Trip, Dr. v. Waechter, Waldeck, Wegner, Weygold, Dr. Wigard, Wiggers [Ganzen 182 Schuler (11 mehr als im vorigen Jahre). Hiervon waren evan⸗ Goͤrlitz und Stäge aus Wittſtock, Fabrikant Trebſch aus Guben, ,, 
(Berlin), (Wiggers⸗Roſtock ſtimmt mit Ja), Windthorſt, Winkelmann. geliſch 135, katholiſch 13 und ifraelitifch 34; der Nationalität nach waren 175 tenant Dreiſing aus Morasko, Rentiere Frau Natler aus Lire 5 
Der Präſident Dr. Simſon verkündet dies Reſultat und fügt hinzu: | deutfcher und? polniſcher⸗Abkunft; Einheimiſche waren 157, Auswärtige 25. Arzt Dr. Rilke und Amtmann Krauſe aus Stenſzewo, Mühlenbeſ? 
Der Entwurf der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, wie er, im liebrigen] — Die diesjährige Abiturientenprüfung wurde nur von 2 Schülern den Pri⸗ Schwandke aus Jaracz. Mühle, Beſitzer Jankowski aus Swictkowe 1 


aus der Vorberathung, in 4 Punkten aus der Schlußberathung hervorgegangen | manern Robert 912 9 eg Fee n e A Ben Pr e HOTEL DE oe Gutsverwalter Bogufz aus Graboſzewo, Probſt Kub 
ache geht, abgeleg 3 mm aus Kiſzkowo. 


> iſt, iſt hiernach mit der höchſt überwiegenden Majorität des Reichstages ange. | der andere zum For gi 
| eftal- | SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT ELIPZIG. Die Kaufleute Lippmant % 


nommen worden. (Abg. Kantak: „Zur Geſchaftsordnung!“) Meine Herren! | ift ein Auffag des Oberlehrers Dr. Schultz vorgedruckt: „Die politiſche 


2 es wird mir ſehr ſchwer, der tiefen Bewegung, in der bei dieſem Ergebniß ſich | tung Italiens und die Machtentwickelung der romiſchen Kirche unter der Herr⸗ Breslau, Kurzweg nebſt Sohn aus Grätz, Spiro und Kantor Zab 1604 

N ewiß jedes Mitglied der Verſammlung befindet, keinen Ausdruck zu geben. (hart der deutſchen Kaiſer bis zum Untergange der Hohenſtaufen. — Morgen ski aus Buk, Landwirt Schulz aus Warſchau, Rentier v. atom“ 
ch verfage es mir aber in dem Gefühl, daß es mir nicht anfteht, der Würdi- | Vor- und Nachmittags findet in der Realſchule die alljährliche öffentliche Prü- aus Poſen. 

I digung, die unſere Arbeit morgen an einer anderen Stelle finden wird, mit dem | fung ftatt. DREI LILIEN. Kaufmann Michaelis aus Tangermünde. 


Ausdrucke meiner Auffaſſung oder auch nur mit dem Ausdruck meiner Wünſche Leider macht dieſelbe einer der tüchtigſten Lehrer der Anſtalt, der Ober- ! EICHBORN’3 HOTEL. Avantageur Frey aus Neudek i. Schl. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. a 

8 i * 2 3 Uhr in dem Bureau des 1 2 ai in ni U U N 

3 Das ee auf finden Peuſionäre beiden n Wege 125 on e Se A ’ | P 1 e u Ki fi che 
Hagel⸗Verſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft. 


Bir 2029 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzte Grund- Gymnaſien und der Realſchule freundliche undſpachtet werden. 5 

2 stück Obornik Nr. 10,, ſoll in dem am 6. Juni liebevolle Aufnahme unter ſoliden Bedingun-] Die Pachtbedingungen ſind in dem genannten 

f d. J. 4 Uhr Nachmittags vor der Gerichts⸗Jgen bei Frau ehre“, Schützen- und Lange.] Bureau einzufehen. Br 
Diieſelbe verfichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. Die Prämie 
find feſt und billig, Nachſchüſſe werden alſo niemals erhoben. 0 
Schäden werden wie im vorigen Jahre koulant und unter Zuziehung ve 


een zu Obornik auſtehenden Ter⸗ ſtraßen-Ecke 12. Treppe. Vortheilhafte O fferte ] 
Landesdeputirten regulirt und binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung vo 


in in freiwilliger Subhaſtation verkauft 7 . 
werden. Nachlaßauktion zu Jerzyce.“ Ein ſeit vielen Jahren in der 
und baar bezahlt. Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen an- 
gemeſſenen Prämienrabatt. 1 


Taxe und Bedingungen ſind in unſerem Bureau 
＋ * — ’ 2 5 . 
Die Unterzeichneten ſind zu jeder Auskunft und zur perſoͤnlichen Auf 


N } 0 90 önigl. i ichts werde Fr ‚ 5 
II., die Bedingungen auch bei dem Töpfermeiſter 5 er Nach. Kreisſtadt Frauſtadt bei guter 


N Mayhrowicz in Obornik einzu⸗ mittags 2 Uhr ab in Jerzyce Nr. . — 5 Kundſchaft betriebenes Buch bin⸗ 
„Nogagten den d. Marz 1867. eee ede 8 lſchen Eheleute ge dergeſchäft nebſt einer umfang⸗ 
Königliches Kreisgericht. Möbel, Betten, Waſche, Kleldungs reichen, gewinnbringenden Leih⸗ 


— FE 


5 
IT. Abtheilung. ücke, und Kü athe re. ae ili zer] nahme von Verſicherungen ſtets bereit und empfehlen dem landwirthſch 
2 B ekanntmachung. en ofen, mein 155 J . te ſteht billig zum Ver-] lichen Publik obige Geſelſchaft ganz ergebenſt. f 
I * 9 + ung verfteigern. chlewsht, auf. 5 In. hardt, Kaufmann in ofen. 
Sr Das J. Poſenſche Infanterie» Regiment Rr. — bnigl Auktions-Kommiſſarius. Näheres bei Wittwe Wotschke En er 2 ehe in Poſen. 


; i 5 nd Frauſtadt eine bedeu.| . 2 5 5 

b enger gelbmügen, 1 85 Ein 5 der Nähe 3 in Franſtadt. 

15 röcke, Halsbinden, Drilichjacken. Tuchhoſen, an einer Chauſſee, 1300 Morgen Empfehle mein Hötel garni, 
16 ainene Hoſen, Mäntel, Tuchhand⸗ AR 2 Empfehle mein Hötel gar 

= weiß, und grauleinene Holen Mäntel, Sud) in] Areal, iſt aus freier Hand zu ver⸗ pfeh Sarni, 


S. 4. Krüger, Kaufmann in Poſen. 
Mulert, Regieruigs⸗Sekretair in Poſen. 
Moritz Wiener, Kaufmann in Schwerſenz. 


35 ſchube und Brotbeutel durch Submiſſon me N 3 4 [Berlin, Zimmerſtr. 77., vis-à-xis a: Al, Kaufmann i £ \ 
RT bietenb verkaufen und nimmt portofreie Preis faufen. Näheres durch die Expedition vom Kr 3 722 ee Er z. zus in fee, Schwerſenz' 
blftſerten auf jedes Stuck ab loco berechnet, bis dieſer Zeitung reisgericht. . ey kiider itzer in up . 1 

2 zum 25. d. its. entgegen. . AA ER F W Boltze Brüning, Hotelbeſiger in Mur. Goslin. 

31 1 Ken nz e (M id: Das auf Ober-Wilda bei Poſen unter der ER FFF 

5 vel Penfionäre ( chen) . n 10 N Vorwerk, im] Gardinen in allen Sorten werden gänzlich . ee 

nden freun e Aufnahme. Näheres Flächeninhalte von 1: orgen 12 Quadrat- ausverkauft. fi. Seymanska r. Zinn un ei au eekiſten 11 „ 
in der Expedition dieſ. Itg. Ruthen, ſoll am 26. April 9. J. Nachmittags j Neueftraße Nr. 2. verkauft . 1 Piotrowski. Strohhüte V. Kale, del 


Eümemmmm , ͤKKKͤKʃͤ“̃ 4 5 „ 4 ie = 


91. Mittwoch, 
a an beehre Air Ye age daß i 5 
A bei Görchen ſtehen 100 Stück mit. ge 5 
Tapezierer Und Dekoraleur] Körnern gemäftete Schafe zum Ver⸗ ee 
etablirt habe. Indem ich dieſes Unternehmen kauf. Der Ort iſt 1 Meile von Rawiez burger Sp eckbü 
dem gütigen Wohlwollen empfehle, werde bemüht oder Bojauowo entlegen. lin e empfangen 


fein, ſammtliche U t auszu-] Ein ſchöner faft neuer Korb-Kinderwagen 
„ Beſtellungen promp 5 auf Federn ift hie zum Verkauf Bergftrafe F M ey er & 0 0 

* . 23 
— Bilhelmsplap 2. 


2 „ Nr. 9. im Hofe. C 
Albin Andruszewski, ö x 
1 0 wanna MDB o A?" 


Große Ritterſtr. Rr. 10. IM. Leitgeber Hotel du Nord.) 
Oſterliqueure 


Gebr. üder Tobias, Markt 58. in bekannter vorzüglicher Qualität 


— 
2 
2 


ſcherlachs, Kieler Sprot- 
ten, Bücklinge u. Brat- 
heringe empfing in fri- 
scher Waare 


A. Cichowicz, 


Berlinerstrasse Nr. 13. 


17. April 1867. 


F etten Räu- So eben erſchienen im Verlage von 


Ed. Bote & G. Bock in Poſen 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Patriotiſches 2 für 1 Singſtimme. 
en 


Königgrätzer Helden. 
Sr. Majeftät 
König Wilhelm von Preußen 
ehrfurchtsvoll zugeeignet. 
Zum Beſten 
der National -Invaliden⸗ Stiftung 
herausgegeben 
vom Komponiſten. 
Preis 7½ Sgr. 


offeriren in ihrem Total-Ausverkauf alle Sor-“epftet. . 
ten Tuche, Buckskins und Herren- Garderobe- erh a u 


Apfelſinen und Citronen 
in Original⸗Kiſten und ausgezählt billigſt bei 
KX. S. Lehr, 


Ed. Bote ꝙ G. Bock. 


Seit Oktober 1866 erſcheinen in monatlichen 
Lieferungen 


Die chemiſch⸗techniſchen 


Gerberſtraße 40. 


Artikel zu sehr billigen Preisen. 20 e set 


112 feine weiße Eßfkartoffeln offerirt 
C. Thust, 


Burghardt., 
Lauda r . 1% &örtatowo bei Schwerſenz. 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs, t 
empfiehlt ſein 


in Poſen b H. Klug, 


a * 


DO 


J. Sriſche fette böhmiſche Fafanen, friſche 
Krammetsvögel und friſches Rehwild 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte 


ſter⸗Eier 


in ſchöͤner Auswahl empfiehlt die Konditorei von 


Brennereibriefe, 
der g . = — kn . Apotheker 

er Klaſſe Vorſteher des ; 5 
kechniſchen Inſtituts zu Berlin ne uote 


A. Pfitzner. 


Leider Busch, Sapichaplag 2. 
— 


Friedrichsſtraße 33., 
i befindliches Marmorwanren- Lager, - 
das namentlich in Grabſchmuck reichhaltig aſſortirt iſt. Grabkreuze find vom reinſten 
armor in größter Auswahl vorhanden, ebenſo Platten, Pyramiden, Kiſſenſteine ıc. 
Korrekte Schrift und dauerhafte Vergoldung wird garantirt. 127 
Aufträge auf Grabgitter, von denen Proben auf Lager, werden zu den allerbilligſten 
Preiſen beſorgt, ebenſo die komplette Aufftellung derſelben bewirkt. 


Hierdurch erlaube mir ergebenft mitzutheilen, daß ich von heute ab den alleinigen Ber⸗ 
nd 
kauf von Tafelglas aus meiner Fabrik 
Friedrichshülte 


auf frankirte Briefe 


j = 
Rob. I. Sloman’s Packetschiffe, 
durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren 
berühmt, werden expedirt: 
von Hamburg direet 
nach New-York und Quebec am 1. und 15. 
jeden Monats. 


Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 


Donati & Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 


Zu a ya durch die Expedition in Berlin, 
104 7 traße 51., halbjähriges Abonnement 

„Thlr. 

Dieſe Zeitſchrift erfreut ſich bereits eines euro ⸗ 
päiſchen Rufes und übertrifft die gehegten Er, 
wartungen. Alle während einer Zeit, von mehr 
als 28 Jahren in der Branntweinbrennerei ge⸗ 
machten Erfahrungen und Erfindungen ſind 
darin auf populäre und leichtfaßlichſte Weiſe 
behandelt. . 

Der Gewerbtreibende findet daher in allen 
ar 5 der Brennerei jederzeit das Neueſte 
und Wiſſenswertheſte vertreten. 

Geſtern Nachmittag 6 Uhr ſtarb nach dreſtä⸗ 


für die Stadt und Provinz Poſen den Herren 


Pick & Spanier 


Ziehung 1. Klaſſe königl. preuß. hanno⸗ 
verſcher Lotterie. Hierzu empfiehlt Ait. 
r. 


nalloſe, ganze 4 Thlr. 10 Sgr. halbe 2 Thlr. ling 


fan Mi © ＋ IJ. Ein Laufburſche wird verlangt und kann 

Am 13. Mai d. . fd melden Breiteftrafje 15. zwiſchen 8 und 
Ahr beim Wirt. _ 7 _ 

Einen Sohn rechtlicher Eltern ſucht als Lehr⸗ 


gigem Krankenlager in ſeinem 77. Bm = 
ahh theurer 85 Vater und Großvater, der 
eiſchermeiſter Johann Gotthilf Anauer. 
Um ſtilles Beileid 1. — ® 
die Hinterbliebenen. 


5 Sgr., viertel 1 Thlr. 2½ Sgr., ſowie zur 
1. Klaſſe Frankfurter Lotterie, größter 
Gewinn 200,000 Gulden, Originallooſe, ganze 
3½ Thlr., halbe I Thlr. 22 Sgr. 5 Pf., viertel 
263 Sgr. Gefällige Aufträge wolle man bal- 


3 habe. 


en, va Jane ee, Michaelis Breslauer. 


Unter Bezugnahme an obige Annonce theilen wir hierdurch ergebenft mit, daß wir von 
Tafelglas aus der Fabrik Friedrichshütte in allen Sorten und Dimenſionen ſtets Lager 
res 


u O. Strötları, Uhrmacher. 
Eine alleinſtehende anſtändige Frau ſucht eine 
geeignete Stellung als Wirthin bei einem alten 
Herrn oder Dame. Es wird weniger auf Gehalt 
Een als auf anftändige Behandlung, Nähe- 
oſen, Bäckerſtraße Nr. 4. Part. rechts. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmit⸗ 
tag um 3 Uhr vom Leichenhauſe des evangelt- 
ſchen Kirchhofes aus ftatt. . 

Auswärtige Familten⸗Nachrichten. 

Verbindungen. Prem.» Lieut. Tagen mit 


digſt einſenden an die königl. preußiſche Haupt⸗ 
Kollektion von 


J. S. Rosenberg. 


Göttingen. 5 


2 Lotterie⸗Looſe! 

Die Frankfurter Stadtlotterie, kon⸗ 
ceſſionirt im Königreich Preußen, beginnt ihre 
Ziehungen am 5. Jun d. J. Unter 13,600 


— Pick & Spanier. 
Weißer flüſſiger Leim 


ein faft neues, wollen ſolide 9. Put 
epoſitorium für ein Weißwaaren- u. Putz, 5 5 > 
deſchaft, zum Theil auch für Kurzwaaren, fteht| von IE. ca Rene 25 
wegen Aufgabe des Geſchäfts ſehr billig zu ver- Dieſer Leim, welcher ohne Geruch Kg wir 
taufen Auskunft im Kurzwaarengeſchäft des * ae f bei ler ei: ein 
rn. / ; 1 Holz, Kork, Pappe, Papier u. ſ. w. Vorr 
eser. . a Flacon 4 Sgr. und 8 Sgr. bei Herrn 
wee — — Herm. Moegelin in Poſen. 


Theerſeife, —Y 


ſende Stellun 


poste rest. 


Lymphe, direkt von der Kuh, 


fällige Aufträge mit baar oder mit Ordre zur 
Poſtnachnahme führen wir prompt aus; ſtrengſte 
Reellität und Verſchwiegenheit wird zugeſichert. 
— Plan- und Gewinnlifte bekommt jeder 
Theilnehmer. 

Hagemann Scheller, 


räumen, offerire ich ſämmtliche Weine zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Moſel⸗Weine bon 7 Sgr. pr. Fl. ab, 
Nhein⸗ Weine :8 =: = =: 


Eine erfahrene Wirthſchafterin, beider Lan⸗ 
desſprachen mächtig, ſucht unter ſoliden Bedin- 
gungen vom 1. Mai oder auch ſofort eine paſ⸗ 


Gefällige Offerten unter Chiffre L. E. Pinne 


Ein tüchtig. energ. unverheir evang. Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor, der poln. u. deutſch. Sprache 
m., 19 Jahr Landw., ſucht zum 1. Juli c. eine 
dauernde Stellung im In: oder Auslande. 


pn des 
von den An das Haarröhrchen für eine Perſon 20 Sg Sewinnen kommen ſolche von event. 200,00, Hast sub L. Open ca ht der Ervebit. d. Bi Fl fi f H \ ; 
5 als dart , f ale Pant Berlin, Seifoauerdam m 33. Dr. Pissin. 2 2 BUS 8 — — gefälligf abzugeben. „ oren nel Wuarlell- fbi, 
teinigfeiten. Vorrath tucken a5 Sgr. Fr. Hechte und Zander erhalte Mittwoch FR Dilsinat]| Sr > Ein braumer Hühnerhund Das - eb die Je 8 
. — — — und — Abend billigſt. — a a i blk. 13 Car., Nn ift mir entlaufen. Koſten und öffentli — ee — 
Um mit dem von meinem Vorgänger übernommenen Weinlager zu Thlr. 21½ Sgr., viertel a 26 Sar. Ge. Finderlohn werden dem Wie. Sigplägen a 1 Thlr. Stehplägen 


Heiraths⸗Geſuch. 
Ein junger Mann im Anfange der Dreißiger, 
Oekonom, mit einigem Privatvermögen, wünſcht 


Frl. Hedwig Riebold in Graudenz. 


Saal Bazar. 


N den 25. April 1867 
Abends 7%, Uhr 


Quartett-Soire 


derbringer erſtattet. 


a 15 Sgr. find v 
Dom. Jaukowiee. n Ar. find von heute ab zu haben 


in der Hof Muſikalienhandlung von 
Ed. Bote 9 G. Bock. 

IB. Es wird gebeten, die reſervirten 
Billets bis inkl. Sonnabend den 20. 
d. Mts. abzuholen. 


— 


Haupteinnehmer in Braunſchweig. 
Preuß,. Lotterie-Looſe verk u. verf Fest, 
König Wilhelm Looſe, 2. Serie, Landsberger⸗ 
ſtraße 47. Berlin. 
Lotterielooſe 1% %%%, Yan / ½) berſ. 
bill. K. G. Hzauski, Berlin, Jannowigbr. 2. 
Breslauerſtraße 19. iſt ein möblirtes 
Zimmer zu vermielhen . . 
Wronkerſtr. 10. zweite Etage iſt eine feine 
möbl. Stube billig zu verm. Ailetschof. 
Ein geräumiger Laden nebſt Wohnung iſt ſo⸗ 
fort Walliſchei Nr. 3: zu vermiethen. 


Geſucht 


wird ein tüchtiger und gut empfohlener 
Acquiſiteur gegen ſehr vortheilhafte Be⸗ 
dingungen für eine renommirte L eb end: 


Berfiherungs-Gefellichaft. 

Bewerbungen unter L. 2.465, in der 
Expedition dieſer Zeitung. ; 

Ein ſchon älterer, unverheiratheter, erfahre: 
ner Landwirth, beider Landesſprachen mächti 
der auch etwas vom Gartenbau verſteht, wir 
bei beſcheidenen Anſprüchen für ein kleineres 


ſich zu verheirathen; er wählt dieſen Weg aus 
Mangel an Damenbekanntſchaft. Junge Da⸗ 
men, im Alter von 20-25 Jahren, welche hie⸗ 
rauf reflektiren, werden gebeten, ihre Adreſſen 
nebſt Photographie gefälligſt nach Dobrzyce 
sub A. M. Z. poste restante einſenden zu 
wollen. Ein kleines Vermögen wäre allerdings 
erwünſcht, wird aber nicht beanſprucht. Strengſte 
Diskretion. — — 
Bei ihrer Abreiſe nach Berlin empfehlen ſich 
allen Verwandten und Freunden beſtens 
Albert Nofenhain, 
Ling Nojenhain, geb. Löwenthal. 
Poſen, den 16. April 1867. 
Stenogr. Verein nach Stolze. 
Morgen Abend 8 Uhr Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Bordeaux Weine :1W = - 


Herrmann Matschke 
1 Carl Schippmanns Nacht). 
Jean Vouris' Cigaretten Fleiſch⸗Extrakt 
Und türkische Tabacke. tz, Stowascnen an Ke 


A „ zur apf m für 
— — Schwächliche zur Stärkung, empfiehlt in Kräus⸗ 
eneral-Depôt für die Pro- 

Vinz Posen bei 


chen a 15 Sgr., a Pfd. 7 Thlr. 
II Heymann 


Liebig 3 Nahrungspulver 
Posen, Friedrichsstr. 33a. 


für Säuglinge, Kinder und Erwachſene. Preis 
pro Schachtel mit Gebr.⸗Anw. 5 Sgr. 

Jisderverkäufern En gros-Fabrik⸗ 

8 Preis⸗Kourant gratis franko. 


. 
cht i.aport. Cigarren, 
Apier⸗Cigaretts und Tabake 


Willardt's 
arofjes anatomiſches 


Muſeum 


iſt taglich im 
Hotel de Saxe 
von Morgens 10 bis Abends 7 
Ihr geöffnet. 


Br. 


Heute und die 7 e Abende Concert 
von der Sängergefellihaft Conrad unter Mit- 
wirkung des Komikers Herrn Mayer. 


Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 
kleine Gerberſtraße 7. 


Heute und die folgenden Tage tragiſche und 
humoriſtiſche Gefangvorträg. 


D y 


Meine Liqueur- und 
Frühſtücks⸗Stube bleibt 
auch während der Oſter⸗ 


Soeben erſchien das 9. Heft 


Deutſehlands 
Kriegs-Ereigniſſe. 
1866. 


Illuſtrirtes Gedenkbuch für das 
deutſche Volk 
von 
Franz Lubojatzry. 


Auch ich beſcheinige gern, daß ich durch 
den Gebrauch des G. A. W. Mayerſchen 
Bruſtſyrups aus der Niederlage des Herrn 
Carl Neumann in Haynau von einem hart⸗ 
näckigen Huſten ſofort befreit worden bin. 

Maͤrzdorf bei Haynau, 13. März 1862. 

Kretſchmer, Kammerdiener. 


Niederlagen in P oſen bei 


U 


Gut zum 1. Juli d. J. unter angemeſſenen Be-] Verlag von Tittel u. Wolf. aden. Er ner 

empfiehlt Gebr. Hrayn, Wronkerſtr. I. dingungen zu engagiren geſucht. Offerten bes En Etwaige ee . feiertage geöffnet und 

Mondre 3 8 re 2. liebe man unter Z. 10. franco poste restante regelmäßiges Ausliefern der bereite ei Ber” treffen während dieſer BE 

| —_ Pojen Ballifchei 39., neben der Poſt I © Drinnen ſchienenen Hefte von Seiten unferer Kol. det täglich die beliebte 
* 2 * * 8 


Ein verheſratheter Gärtner mit guten Em⸗ 


de orteure wolle man an die Buchhandlun 
pfehlungen, der gleichzeitig mit zur Aufſicht über : e 8 


Sqhwetzkauer und Wie 


V 


— — — r von N 
N fd. 7, 7 8 — die Leute in der Wirthſchaf verwendet wird, wird i * ner Würſt 

1 e in 1 N 256 5 Friſche Pfundhefe zum baldigen Antritt geſucht. Von wem? in der Joseph Jolowiez, Markt 74. Me ein . en * 

TR. empfing und empfiehlt flempfiehlt Exped. d. Ztg. zu erfragen. richten, die die reſp. Fortſetzungen regel⸗ > 


S. Kaplan, 
Woeronkerſtr 6. 


Pörſe zu Pofen 


Ein Lehrling kann eintreten beim Apotheker 


mäßig liefert. 
&. Schudartn. 


9 E. Brechts Wwe.. 
Wronkerſtr. 13. 


5 Börfen-Telegramme. 


3 
— 


3 
4 


J. N. Leitgeber. 


Stettin, den 17. April 1867. Glarense & Maas.) 
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